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Das preußische Zentrum tagt
Gegen eine Neuaufteilung des Reiches und Zerschlagung Preußens - Dr. Heß Nachfolger

von Geheimrat IZorsch
Berlin , n . Mai . Das preußische Zentrum trat heute im

ehemaligen Herrenhaus zum q . preußischen Parteitag zusammen,
zu der nahe zu 600 Delegierte aus dem ganzen Lande erschienen
waren .

Der bisherige Vorsitzende Geheimrat Dr . p o r s ch, der nun¬
mehr im 78 . kebensjahr steht, teilte in seiner Begrüßungsan »
spräche mit , daß er die Bürde dieses Amtes nunmehr nieder -
legen müsse . Im Einvernehmen mit dem Parteivorstand schlug
unter stürmischem Beifall Dr . porsch den Führer der Landtags -
fraktion Dr . Heß zu seinem Nachfolger vor . Einstimmig
wurde Dr . k?eß zum Vorsitzenden der preußischen Zentrums -
Partei gewählt . Dr . porsch und Gerold wurden zu Ehrenvor -
sitzenden ernannt .

Der neue Vorsitzende Dr . Heß gelobt unter dem Beifall des
Parteitages gute Zentrumspolitik zu treiben .

Nach einer eBgrüßung des Parteitages durch Dr . P f e i f e r .
München , der die Grüße der Bayer . Volkspartei überbrachte,
rstaetete Dr . Heß in seiner Ligenschaft als Vorsitzender der
kandtagsfraktion Bericht über die politische Lage in Preußen .
Die sog . känderkonferenz habe Klarheit darüber geschaffen, daß
für eine Neuaufteilung des Reiches und Zer -
schlagung Preußens eine parlamentarische Mehrheit
nirgends zu haben ist . Die Jentrumsfraktion des Landtages
bleibe bei ihrer Ueberzeugung . daß es für Deutschland kein
Segen wäre , wenn man versuchen wollte , an seiner Struktur
etwas wesentliches zu ändern . Der Redner bespricht dann die
Entwicklung der preußen -politik seit ? Y20. Wenn die preußi -
sche Zentrumsfraktion die Verantwortung für ihre Politik tra -
gen soll , so muß sie auch ihre politische Time selbst bestimmen.
In weiten Kreisen der Jentrumspartei wird z . B . augenblick -
lich die Frage erörtert , wie die preußische Zentrumssraktion sich
zu der Opposition der Sozialdemokratie im Reich gegen das
Kabinett Brüning zu stellen gedenke. Es wird wohl nicht ver-
kannt werden können , daß sowohl der Mangel an verant -
wörtungsgefühl bei der Sozialdemokratie im Reich wie auch
He rücksichtslose Form der Opposition , die seit Wochen in der
ganzen sozialdemokratischen Presse beliebt wird , für das staats -
politische Zusammenarbeiten der jetzigen Koalition in Preußen
zum mindesten nicht fförderlich ist . Es muß durchaus aner¬
kannt werden, daß der preußische Ministerpräsident für die von
uns erhobenen Beschwerden alsbald volles Verständnis bekun-
det hat . Ob seine Einflußnahme nach dem Reich hin von Er -
folg begleitet sein wird , bleibt abzuwarten . Der große Erfolgdes eZntrums war das Konkordat , die Entsagung des
Jentrums war der sozialdemokratische Kultusminister . Das
Konkordat ist ein historisches Ereignis von weltgeschichtlicher
Bedeutung . Der deutschen Jentrumspartei ist es hier zum er-
sten male in ihrer stolzen Geschichte vergönnt gewesen, eine
große parlamentarische Aktion in unmittelbarer Verbindung
und in engster Gemeinsamkeit mit dem hl . Stuhl durch -
zukämpsen.

Ein Sozialdemokrat als Kultusminister löst bei der Wähler -
schast des Jentrums besonders unbehagliche Gefühle aus .
Unverändert geblieben ist auch die isolierte Stellung der katho-
lischen Kirche innerhalb der verschiedenen weltanschaulichen
Ströhumngen in Deutschland . Dagegen hat sich grundlegend
geändert die Bewegungsfreiheit der Katholiken auf staats -
politischem Gebiete . Die große Emanzipation , die uns Katho -
liken mit der deutschen Demokratie erstanden ist, hat dem Jen -
trum mit einem Schlage ganz andere Auswirkungsmöglichkeiten
verschafft. Darin besteht der große Wandel unserer Zeit , und
daraus resultiert auch die ganz veränderte Arbeitsweise un-
serer Zentrumssraktion . Solange der deutsche Katholizimus
eine starke politische Vertretung zu wahren versteht, dürfte es
ausgeschlossen erscheinen, daß man über die Respektierung be-
rechtigter Ansprüche der katholischen Kirche zur Tagesordnung
überzugehen versucht.

lieber wirtschaftspolitische Probleme der Gegenwart sprach
dann Universitätsprofessor Baue r -Köln . Das Aufkommen
der vielen „nationalen Jnduftrieien " und das industrielle Er -
wachen an vielen Stellen der Welt erfordere zweierlei : den
Schutz der nationalen Arbeit und die Anbahnung des richtigen
Verhältnisses zwischen Industrie und Landwirtschaft . Schutz
der nationalen Arbeit bedeute Herbeifführung von Einrichtungen
zur Höchststeigerung der nationalen Arbeitsqualifikation , hier -
zu gehöre auch Exportförderung , Schutz des Unternehmergeistes .
Herbeiführung einer zweckgerichteten Zusammenarbeit von
Wissenschaft und Wirtschaft sowie eine Lohnpolitik , die die
Arbeiterschaft der exportierenden Gewerbe aus dem Rückstand
gegenüber den Arbeitern der Binnenmarktgewerbe erlöst. Auf
dem zweiten Gebiet komme besonders in Betracht ländliche
Siedlung , Sicherung des Bauern in der Nähe der Stadt vor dem
Erdrücktwerden durch großstädtischen Imperialismus . Aus -
siedlung der Industrie und Wiederverbindung des Arbeiters mit
dem Lande. Die Sicherung der Rentabilitätsbedingungen der
Landwirtschaft sei in erster und letzter Linie Ergebnis der
Kraftanstrengung der Landwirtschaft selber, vorübergehend sei
die Einrichtung von Schutzzöllen notwendig , die aber immer
nur solange und soweit berechtigt sei , als sie die Selbsthilfe nickt
unterbinde . Deutschland brauche daher ein elastisches Zoll -
system . das auf die Dauer das bäuerliche Element zur vorberr -
schast in der Landwirtschaft bringen müsse . Auch die ver -
braucherbewegung verdiene pflegliche Behandlung , von grund -
legender Wichtigkeit sei hier die Herbeiführung einer gemein-
famen Front der beiderseitigen Genossenschaften.

Im Weiteren Verlauf des Parteitages nahmen zu dem

Referat Professor Brauer u . a . auch die Minister S t e -
gerwald und Hirtsiefer das Wort .

Minister Stegerwald trat einigen irrtümlichen Auf -
faffungen entgegen , die in der Versammlung über das Referat
Brauer entstanden waren . Er betonte u . a .

'
, daß die

Steuerpolitik in den nächsten Jahren nicht
sozial sein könne , weil wir durch den verlöre -
neu Krieg und die Reparativ nsla st en Sine
vollständige Umstellung in Deutschland er -
fahren hätten . Die Ausgaben müßten vor allem be-
schränkt werden und man könne erst dann an einen Umbau
der unliebsamen Steuern herantreten .

Minister Hirtsiefer erörterte in kurzen Worten das
wichtige Problem der richtigen Verteilung der Bevölkerung
aus Stadt und Land und wies nach, daß es gelungen sei . mit
den Mitteln der produktiven Erwerbslosenfürsorge 44 000
Landarbeiterwohnungen zu errichten . Dann nahm der Par¬
teivorsitzende Abg. Heß das Wort zu einer

Schlußansprachc »
in der er noch einmal auf die systematische Agitation der
Sozialdemokraten gegen das Kabinett Brüning und gegen
die Person des Reichskanzlers zu sprechen kam.

Auch der preußische Ministerpräsident Braun , gewiß ein
Staatsmann von Format , Habe sich mit Ernst gegen diese un -
politische Hetze gewandt , aber der Appell Brauns , der offen -
bar in erster Linie an die sozialdemokratische Presse gerichtet
sei, sei von dieser in keiner Weise befolgt worden . Auch
unsere Gutmütigkeit , so fuhr der eZntrumsredner fort , hat
ihre Grenze . Wenn es der sozialdemokratischen Parteileitung
nicht gelingt , ihre Presse auf eine einheitliche und
gesunde Staatspolitik umzustellen , dann können wir letzten
Endes auch nicht mehr mitmachen . Es muß an dieser Stelle
allen Ernstes betont werden , daß wir das Gefühl haben , als
wen die Koalition in Preußen durch die sozialdemokratische
Presse auseinandergetrieben werden solle. Zum Schluß stellte
der Redner fest , daß die deutsche Zentrumspartei heute wie-
der in innerer Geschlossenheit dastehe und jeder politischen
Zukunft ruhig entgegensehen könne . Jedenfalls ist sie gerüstet
für alle kommenden politischen Eventualitäten .

Gm moderne Völkerwanderung
Di« zehnjährigen Erfolge der Polomsierungsarbeit . — Mehr als
sine Million von Deutschen wanderte in einem Jahrzehnt ans .

Aattowitz , s . Mai .

Kaum waren die Grenzen der polnischen Republik endgültig
festgelegt, da begann in den Städten und auf dem flachen
Lande die Verdrängung der deutschen Bevölkerung , was der
Terror chauvinistischer Organisationen und ihrer sanatisierten
Mitglieder nicht fertig brachte, besorgten die Verwaltungen .
Den auf allen Lebensgebieten konzentrisch wirkenden polnischen
Druck nannte ein offenherziger polnischer Politiker das „System
der erprobten Hausmittel " und ein höherer polnischer Beamter
sprach von dem .̂verwaltungsmäßigen Kampfe " gegen das
Deutschtum in den polnisch gewordenen Gebieten . Bei der ge-
walttätigen Verdrängung der Deutschen handelt es sich nicht um
den Abfluß einer nicht bodenständigen Bevölkerung , sondern die
hunderttausende in Stadt und Land , die den Staub der Heimat
zwangsmäßig von den Füßen schüttelten , waren mit dem Lande
verwachsen und verbunden .

vor dem Weltkriege gab es in den polnisch gewordenen pro -
vinzen Posen und Westpreußen rund l 200 ooo Deutsche, jetzt
berechnet man ihre Zahl nur noch auf 550 ooo . hier ist also eine
Abwanderung von 850 000 Deutschen zu verzeichnen, wozu noch
die Massen der aus Polnisch -Gberschlesien nach zahllosen ter-
roristischen Maßnahmen verdrängten und geflüchteten Deutschen
kommen, sodaß weit mehr als eine Million von Deutschen haus
und Hof, den Acker und die vertraut gewordene Arbeitsstätte
verlassen mußten . Die größte Abwanderung erfolgte in den
ersten Jahren der polnischen Herrschaft . Bereits bis zum Jahre
192 j( waren aus Polen und Pommerellen 600 000 Deutsche
abgewandert ! Das ist eine moderne Völkerwanderung , der nur
noch die Abwanderung der Griechen aus den türkischen Gebieten
in unserer Zeit zur Seite gestellt werden kann. Die landwirt -
schaftliche Bevölkerung in Posen und Pommerellen allein hat
56 Prozent ihres Bestandes der Vorkriegszeit verloren , das
städtische Deutschtum rund 85 Prozent . Ziffernmäßig die
größte Abwanderung unter den Städten hat Bromberg mit
63 000 Deutschen zu verzeichnen. In Posen sind es
59 000, in Graudenz 30000 und in Thorn 28 000. Der
städtische Grundbesitz, der zur deutschen Zeit sich ganz überwie -
gend in deutschen Händen befand, ist fast restlos polonisiert !

Furchtbar hat die Polonisierungsarbeit gegen den deutschen
landwirtschaftlichen Besitz gewütet . Mehr als 500 000 Hektar
an landwirtschaftlichem Grundbesitz sind allein aus privater
Hand in polnischen Besitz übergegangen . Dazu kommt noch ein
annähernd gleich großer Besitz an deutsch verwaltetem fisko-
lischem und Korporationsgebiet . Alles in allem ergibt sich nach
den neuesten Feststellungen eine private Besitzverschiebung aus
deutscher in polnische Hand im Gesamtwerte von 6,5 Milliarden

Am die Zurückziehung öer Bahnschuh-
kuppen im Saargebiet

Berlin , 10. Mai . (Eigene Meldung .) Verschiedene Zei¬
tungen haben sich in letzter Zeit mit der Frage der Zurück-
ziehung der Bahnschutztruppen im Saargebiet beschäftigt und
gesagt , daß in gewissen französischen Kreisen und auch bei
der Regierungskommission des Saargebietes die Neigung be-
stehe , die Bahnschutztruppen zum Schutz der wirtschaftlichen
Einrichtungen , hauptsächlich der französischen Saargruben ,
auch nach der Räumung des besetzten Gebietes dort zu belassen.

Wie wir aus Berliner politischen Kreisen hören , sind nach
ihrer Ansicht die Truppen nur dazu da , um die Verbindung
mit den Besatzungstruppen aufrecht zu erhalten . Ihre An-
Wesenheit hat also infolge der Räumung des besetzten Gebietes
jeden Rechtsgrund verloren . Keineswegs kann davon die
Rede sein , daß die Truppen zum Schutze des französischen
Saargrubenbesitzes noch länger im Saargebiet bleiben sollen.

Die französische Besatzung läßt die Fepvelin
hatte in Trier versteigern und abre ßen
Trier , 11 . Mai . (Eigene Meldung .) Wie aus einer

öffentlich angeschlagenen Bekanntmachung der französischen
Besatzung hervorgeht , lassen die Franzosen am 15 . Mai die
Zeppelinlustschisshalle und den daneben stehenden Flugzeug -
schuppen, die beide aus deutscher Zeit stammen , versteigern .
Die Versteigerungsbedingungen sind sehr scharf. Beide Hallen
müßten bis zum 13 . Juni abgerissen und das Material weg-
transportiert sein, andernfalls fällt alles an die französische
Besatzung zurück. Die Hälfte des Versteigerungspreises muß
sofort , der Rest bis zum 15. Juni bezahlt werden . Die deut -
schen Behörden erhalten aus dem Verkaufe nichts , nur die
üblichen Steuern müßten von dem Steigerer an die deutschen
Behörden gezahlt werden .

Französische Eifersucht
Paris , n . Mai . (Eigener Bericht .) Die Agentur havas

begnügt sich nicht mehr damit , die Nachrichten über den (Emp¬
fang des deutschen Geschwaders in den italienischen Häsen im
Wortlaut der Agenzia Stefani wiederzugeben , sondern ergänzt
dieselben durch eigene Berichte und Kommentare . Die ganze
Berichterstattung wird so zugespitzt, als ob der deutsche Flotten -

besuch in italienischen Gewässern bestellte Arbeit sei und einen
gewissen Parallelismus Italiens und Deutschlands auf dem
Flottengebiete offenbare . Auch der deutsche Panzerkreuzer B
wird wieder hereingezogen . <Ls heißt , die Begrüßung der deut-
schen Matrosen durch das italienische Volk erfolge mit ganz be-
sonderer Begeisterung , als ob srüher derartiges sich nie zuge¬
tragen habe . Die Agentur havas unterstreicht besonders die
Sympathiekundgebungen anläßlich der Einweihung eines Ge-
denksteines für die Seeleute des deutschen Unterseebootes
UC 12 .

PoimarS wieder politisch gesund"
Paris , N . Mai . Obwohl poincare erklärt hat, er werde

den Rest der politischen Lausbahn seinen kandsleuten an der
Mosel widmen , reden ihm einige Zeitungen zu , zu bedenken,
daß das ftanzösische Volk ihn „im Falle der Not " auch wieder
am Ministerpräsidium sehen möchte , wenn er vom „Rest" sei -
ner Laufbahn spreche , sei das ein unberechtigter Ausdruck, denn
es handle sich um die „erleuchtete Reife " eines Politikers , der
sich bereits zweimal um fein Vaterland hochverdient gemacht
habe. Besonders das . .Journal des Debats " ergeht sich in
Lobeshymnen für den wiedergesundeten poincare , die Tardieu
unangenehm in den Ohren klingen werden . Ls wird ihm
förmlich nahegelegt , sich bei der ersten besten Gelegenheit vom
Amte zurückzuziehen und das Steuer des Staatsschiffes wieder
dem „Meister " zu überlassen.

Der Bestand der Reichswehr im Vergleich
mit der Armee vor dem Kriege

Berlin , 10 . Mai . (Eigene Meldung .) Die Gesamtstärke
des Heeres beträgt , wie wir von unterrichteter Seite erfahren ,
geaenüber 797 716 Köpfen im Jahre 1914 gegenwärtig 100 000
Mann . Für die Marine sind die entsprechenden Ziffern
79 000 gegenüber jetzt 14 000. Die Kosten für das Heer be-
trugen 1914 1 327 148 000 Mk . , 1930 303 Millionen Mark , für
die Marine 1914 454 420 000 Mk . . 1930 194 334 000 Mk . Bei
diesen Zahlen ist noch darauf hinzuweisen , daß die Erhöhung
dSs Wehretats in Frankreich in den Jahren 1929/30 rund
600 Millionen Mark betrug , also etwa genau so viel wie der
gesamte deutsche Wehretat .
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Goldmark , wobei die polnische Volkswirtschaft nach der „Deut -
schen Rundschau für Polen " einen Gewinn von q,8 Milliarden
eingesteckt haben dürfte , hierzu sagt dieses Blatt weiter :
..Rechnet man dazu noch die Vermögenswerte , die der polnischeFiskus vom deutschen Reiche und vom preußischen Staate an
Grundstücken, Gebäuden und Inventar der Heeresverwaltung ,der Unterrichts - , Post - , Eisenbahn -, Justiz - und Zollverwaltung ,der Domänen , Forsten usw . außer den Werten der Kommunen
erhalten hat , mit einem Gesamtwert von 3,2 Milliarden , sogewimtt man einen sicheren Anhalt für die überaus gunstigeLage, in die das versailler Friedensdiktat den polnischenStaat bei der Zuteilung seines Staatsgebietes gebracht hat .

"
Es erübrigt sich, in diesem Zusammenhange an die Wirtschaft -
liche kage zu erinnern , in der sich Polen heute trotz alledem
befindet !

Der politische und wirtschaftliche Druck , die gegen die
Deutschen gerickteten Ausnahmegesetze und Verordnungen , die
starke Rechtsunsicherheit , alles das richtete sich besonders auch
gegen die Jugend des in Posen , Westpreußen und Dst - Gber -
schlesien zurückgebliebenen Deutschtums . Auch hier sind die
Ziffern erschütternd . Der polnische Terror gegen die deutsche
Schuljugend wurde von Jahr zu Jahr stärker,

'
er verfeinerte fick

gewissermaßen mit der größeren Uebung polnischer Organi¬
sationen und Verwaltungen . Noch im Jahre 192s waren

'
we¬

nigstens 70,2 Prozent aller deutschen Kinder von dem ehemali -
gen Posen und Westpreußen ordnungsmäßig in deutschenSchulen untergebracht , jetzt sind es nur noch 59 Prozent ! Inden genannten beiden Provinzen müssen jetzt rund zq 000 !
deutsche Rinder zwangsweise polnische Schulen besuchen , wo
nur 1560 deutsche Kinder einen geringfügigen deutschen
Sprachunterricht erhalten . Bei diesen Ziffern sind sogar I

Berlin , 10. Mai . (Eigene Meldung . ) Das Berliner
Tageblatt veröffentlicht eine Schilderung seines Chefredak¬
teurs über eine Audienz bei Mussolini in dessen Arbeitszim -
mer im Palazzo Venezia . Mussolini , so schreibt Theodor
W 0 l f f u . a„ sprach realpolitisch , gar nicht fanatisch , gar nicht
renommistisch , gar nicht herausfordernd , gar nicht durch natio -
nalistische Eitelkeit verblendet , mit sehr klarer Erkenntnis der
gegenwärtigen Tatsachen . Der Volksführer konnte die an -
feuernde Fanfare für nötig halten , der Staatsmann erwägt ,
prüft und überlegt fehr genau .

Er beurteilte auch die Beziehungen , die zwischen
Italien und Deutschland bestehen können , mit ruhi -
gar Nüchternheit . Er sagte, er wünsche freundschaft -
liche Beziehungen zu Deutschland , aber das Verhält -
nis zwischen Deutschland und Italien sei im Grunde
gekennzeichnet durch eine „politische Indifferenz ".
Die Meinung herrsche vor , man könne eigentlich
nur wenig gemeinsam tun . „Ich wünsche, wie ich

. schon gesagt habe , gute Beziehungen zu Deutschland ,
und gewiß gibt es Fragen , in denen wir zusammen -

gehen können ."

In der Abrüstungsfrage beispielsweise — auch in der Frage
der Kolonialmandate — müßte wenigstens der prinzipielle
Standpunkt der gleiche sein . Dann auf dem Gebiete des
Güteraustausches , im Handelsverkehr . Italien ist vorwiegend
ein landwirtschaftlicher Produzent . Deutschland hat seine
große Industrie .

" Ich bemerkte : „Unsere Agrarier würden
da vielleicht nicht mitmachen wollen ." Er für sein Teil hielt
es anscheinend nicht für unmöglich , über solche Widerstände
hinwegzukommen .

Auf innerpolitische Fragen übergehend meinte Mussolini :
„Ich bin auch Demokrat — allerdings ein autoritärer
Demokrat ." Was hat man nicht alles über mich erzählt !
Eigentlich kann es un » ganz gleichgültig sein , was man über
uns sagt und schreibt. Man schafft die Tatsachen , das , was
wir tun , die Leistungen , die wir vollbringen , nicht durch
Wegleugnen aus fcir Welt . Was wollen wir denn ? Wir
schaffen die moralische Ordnung , nicht eine Polizeiordnung ,und es ist unsere Aufgabe , das ganze Volk damit zu durch-
dringen . Gewiß , wirkönnen die Aufgabeindie -
fer Periode nur mit einer gewissen Strenge
durchführen , aber auch das stellt man sehr übertrieben
dar , und es ist auch bereits eine Milderung erfolgt . Mit
Polizei und Maschinengewehren zu regieren , das bedeutet
nicht viel . Wir schaffen den Staat , das italienische Staats -
gefühl . Jede Provinz , jede Gemeinde lebte im Grunde für
sich . DerFafzismus faßtdas alles zusammen .
Er schafft die Einheit , in dem er das Volk mit dem sadistischen
Staatsbewußtsein erfüllt . Aber wir sind nicht , wie
man behauptet , reaktionär . Im Gegenteil ; man
sehe sich unsere syndikalistische Gesetzgebung an , mit der die
Zusamenfassung von Arbeit und Kapital verwirklicht wird .
Sehr linksstehende Leute , die aus Deutschland zu uns kamen,
sind erstaunt gewesen über das , was hier geschaffen worden
ist. Er wiederholte auch in diesem Zusammenhang das Wort
von der „autoritären Demokratie " und gebrauchte mehrfach
den Ausdruck „ordre moral "

, im Gegensatz zu einem ungeisti -
gen Polizeiregime . Hervorgehoben wird von Theodor Wolff ,
daß Mussolini jede Gemeinschaft mit seinen Nachahmern im
Auslande ablehnt . „Ich kenne," — so erklärte Mussolini —
„keinen Faszisten außerhalb Italiens , es gibt gar keinen —
der italienische Faszismus ist etwas ganz anderes , er ist, ich
wiederhole es immer wieder , nicht reaktionär , er ist eine
Demokratie , eine autoritäre Demokratie . Ich habe einmal in
einer Rede gesagt , daß der italienische Faszismus
kein Exportartikel ist .

"

FlvttenparaSe vor Doumergue in Algier
Paris , 10. Mai . Heute nachmittag nahm der Präsident

der Republik , Doumerque , in Algier eine Flottenparade ab,
an der 28 Großkampfschiffe , Kreuzer , Torpedoboote , sowie ein
Geschwader von 22 Unterseebooten teilnahmen . Diese Flotten -
parade bildete den Höhepunkt der 100-Jahrseier der Erobe -
rung Algeriens .

Süöwestafrika unter englischer Flagge
Wrndhuk , 10. Mai . Die gesetzgebende Versammlung von

Südwestafrika hat eine Entschließung angenommen , die sich
für die Einführung des neuen Flaggengesetzes im Mandats -
gebiet ausspricht . Die deutschen Mitglieder haben sich der
Stimme enthalten . Aufgrund dieser Entschließung wird nun¬

schon die Besucher von pirvatschulen mit einbegrissen . Am
ungünstigsten liegen auch hier die Verhältnisse in Pommerellen ,wo rund 62 Prozent der deutschen Kinder gezwungen sind, pol -
nische Schulen zu besuchen , während es im Jahre 192s in
den beiden Provinzen noch so ? öffentliche deutsche Schulen gab,sind es heute nur noch 500 . Eine ganz besondeer Aufmerksam -
keit schenkt die polnische Verwaltung den deutschen privat -
schulen , denen man nach Möglichkeit die Genehmigung versagt .So wurden im Schuljahre 1928/29 Anträge auf Genehmigungvon 18 Privatschulen gestellt , die restlos abgelehnt wurden . In
diesem Jahre wurden in den gleichen beiden Provinzen \ o An¬
träge auf Neuzulassung von Privatschulen gestellt , wo wieder -
um acht Anträge abgelehnt wurden . Aehnliche Schulziffern
liefert Dft - Dberschlefien . Noch im Jahre 192z wurden 43 500
Anträge auf Unterbringung deutscher Kinder in Minderheit ?-
Volksschulen gestellt , während es im letzten Jahre nur nock
IS 472 waren . Der deutsche kehrerbestand in Gst -Oberschlesien
selbst an den Minderheitsschulen macht jetzt nur noch 22 Prozentdes nationalpolitischen Lehrerbestandes aus . Wo fich nur eine
Möglichkeit bietet , werden die letzten deutschen Lehrkräfte ab-
gebaut und dafür Lehrer aus den finsteren Teilen Galiziens
herangezogen , die die deutsche Sprache oft nur radebrechen kön-
nen , wenn der Staatsanwalt in dem Bromberger Deutschtums -
Prozesse der Meinung war . daß die Aufstellung und Bekannt -
gäbe von Schulstatistiken Landesverrat sei , eine Meinung , der
sich das Gericht allerdings in seinem Urteil nicht angeschlossenhat . Dabei geht der Terror in Posen . Pommerellen und Dst -
(Dberschlesien ungehemmt fort , wie schon die Ergebnisse der
demnächstigen Neueinschulung abermals zeigen werden . Nacheiner ^Liquidation " der Deutschenverfolgung siebt diese Praxiswirklich nicht aus !

mehr in Windhuk und den anderen Orten des Gebietes der
Union Jack die offizielle Flagge sein.

Die polnischen Wahlen
Starke Erfolge der deutschen Wahlgemeinschaft .

Kattowitz , 11 . Mai . Nach den gegen 11 Uhr vorliegenden
Ergebnissen aus den einzelnen Wahlkreisen kann festgestelltwerden , daß sich die deutsche Wahlgemeinschaft überall zum
mindesten behauptet hat . Zum großen Teil sind gegenüber1928 mehr als 100 Prozent Gewinne zu verzeichnen . Diese
Feststellung kann auch im Stadtkreis Kattowitz gemacht wer -
den . Ein endgültiger Ueberblick ist zurzeit noch nicht möglich.

Die papstliche Flagge auf Heber See
Rom , 11 . Mai . (Eigener Bericht .) Der Spezialberichterstat -

ter des „Dsservatore Romano " in Begleitung des päpstlichen
Legaten sür den Eucharistischen Kongreß funkt , daß mehrere
Schiffe , die den Kurs des päpstlichen Schiffes kreuzten , die
päpstliche Flagge salutiert hätten . Es ist dies das erste Mal
seit vielen Jahrzehnten .

Die Zahl »er Sozialrentner
in Deutschland

Berlin , 10. Mai . Im Haushaltsausschuß des Reichstages
wurde in der Freitag -Sitzung unter Hinweis auf die Dort -
munder Rede, des Reichsarbeitsministers Stegerwald ausge -
führt , daß es in Deutschland 12 Millionen Sozialrentner
gäbe .

Von zuständiger Seite wird uns mitgeteilt , daß diese Be -
hauptung unzutreffend ist. In Wahrheit hat Stegerwald in
Dortmund ausgeführt , daß in Deutschland 12 Millionen Per¬
sonen aus öffentlichen Mitteln (überall einschließlich der
renten - und unterstützungsberechtigten Familienangehörigen )
Zuwendungen erhalten , und zwar Renten aus der Invaliden - ,
Angestellten - und Knappschaftsversicherung 3 750 000 , Unfall -
renten 1 Million , Wohlfahrtspflege 1,5 Millionen . Dazu
kommen noch drei Gruppen , die nicht als Sozialrentner ange -
sprachen werden können , und zwar Arbeitslose 4,2 Millionen ,
Kriegsbeschädigte 2,4 Millionen und Beamtenpensionäre und
Hinterbliebene 1 Million . Davon sind etwa 2 Millionen , weil
Doppelzahlungen , in Abzug zu bringen .

Der „Sozialdemokratische Pressedienst " brachte am 2 . Mai
ds . Js . eine Notiz aus der Feder „eines eZntrumsmannes "
in Sachen Reichsbanner und Zentrumspartei . Darin heißt
es u . a . , daß „kaum ein Tag vergehe , ohne daß der von einem
Privatmann herausgegebene sogenannte „Pressedienst der
Zentrumspartei " nicht unter irgend einem Vorwande einen
Angriff gegen das Reichsbanner richte , daß diese Aeußerun -
gen " unmaßgebliche eines kleinen Zeitungsschreibers wären "
und so fort . Wörtlich heißt es dann weiter :

„Er kläfft nun schon seit Wochen, ohne daß sich auch
nur rne maßgebende Instanz des Zentrums um fein
Geschrei gekümmert oder gar darnach gehandelt hätte .
Tatsächlich d^nkt man im Zentrum gar nicht daran , den
Zentrumsmitgliedrn im Reichsbanner den Austritt aus
dieser Organisation zu empfehlen , weil dieser Empfeh -
lung niemand Folge leisten und man nur tauben Ohren
predigen würde .

"

Zu diesen Auslassungen eines recht sonderbaren „Jen -
trumsmannes " erhalten wir aus Kreisen des geschästssühren -
den Reichsparteivorstaudes der Deutschen Zentrumspartei
nachstehende

Erklärung :
. „Die Relchsparteilcitung der Deutschen Zentrums¬

partei legt Wert daraus , zu bekunden , daß dieser „Zen -
trumsmann " des „Sozialdemokratischen Pressedienstes "
keinerlei Mandat hat und haben kann , um im Namen
der Reichsparteileitung oder irgend welcher sonstiger In -
stanzen der Zentrumspartei zu sprechen oder dc : en Mei -
nung zu interpretieren . Wenn der „Pressedienst der
Deutschen Zentrumspartei " in der letzten Zeit verschie¬
dentlich , und zwar nicht etwa unter irgend einem Bor -
wand , sondern auf Grund besonderer Vorfälle , ernste und

Reuer Waffereinbruch bei Bienenburg
Berlin , 12. Mai . (Eigene Meldung .) Wie der „Montag "

aus Vienenburg berichtet , ist nach den neuesten Feststellungendas Wasser im Schacht II des Kalibergwerkes wieder um etwa
80 Zentimeter gestiegen . Auch ist aus der großen Einbachs -
stelle am Schacht l ein Nachschub von etwa 100 Kubikmeter
Erde erfolgt . Man hat begonnen , an der Etnbruchstelle das
Erdreich durch Sprengschüsse zu lösen und in die Tiefe zusenden , um festzustellen , ob weitere Senkungen erfolgen . Die
Brunnen im ganzen Kreise Vienenburg sind versiecht. Der
Haupttrichter an der Straße hat sich nach unten geöffnet . Von
dem hineingestürzten Kraftwagen ist nicht mehr viel zu sehen.Am „Finkenherd " ist ein neuer Erdsturz erfolgt . Das östliche
Gleis am Rangierbahnhof hat sich gesenkt. Der gesamte
Bahnverkehr über Vienenburg ist seit Sonntag nachmittagum 5 Uhr von der Reichsbahndirektion wieder freigegebenworden , mit Ausnahme der zerstörten Güterverkehrsstrecke
Vienenburg —Grauhof .

Die verbogenen Schienenstrang öer Eisen-
bahnftrZcke bei Vienenburg

Nur 10 Meter von dem rechts gähnenden Kraterrand entfernt
steht das Bahnwärterhaus , dessen Beamter die Strecke noch
rechtzeitig sperren konnte , so daß unabsehbares Unheil der -

mieden wurde .

Das Urteil im zweiten OrloffNeozeß
Beide Berufungen verworfen .

Berlin 10. Mai . Bei der Berufungsveharndlunz des Dr .
loff -prozesses wurde am Nachmittag die Beweisaufnahme ge -
schlössen. Erster Staatsanwalt Laut; beantragte gegen beide
Angeklagten eine Erhöhung der ersten Strafe von vier Monaten
mit Anrechnung der Untersuchungshaft auf sechs Monate ohne
Anrechnung der Untersuchungshaft . Die Verteidiger , die Rechts -
anwälte Dr . Walter Iaffe und Menz , plädierten auf Frei -
sprechung bzw . Verwerfung der Berufung der Staats -
anwaltfchaft .

Zn den Abendstunden verkündete Landgerichtsdirektor Linde
dann das Urteil , das die Berufung der Staatsanwaltschaft auf
Kosten der Staatskasse und die der Angeklagten deren Kosten
verwarf . Es bleibt also bei dem erstinstanzlichen Urteil gegen
(Drloff und powlonowski von je vier Monaten Gefängnis
wegen Betruges und Urkundenfälschung in einem Lalle unter
Anrechnung der erlittenen Untersuchungshaft .

In der Urteilsbegründung heißt es , daß die Straskammer
zu derselben Auffassung wie die erste Instanz gekommen sei , da
die gefälschten Briefe Urkunden im Sinne des Strafgesetzes ge-
wesen feien .

dringliche Mahnungen an die Leitung des Reichsbanners
hat ergehen lassen, so entsprach dieses Vorgehen den In -
tcusionen der Parteileitung . Auch sie stellt mit großem
Bedauern sest , daß örtliche Reichsbannerorganisationen
oder Redner in Reichsbannerversammlungen , namentlich
seit der Umbildung der Reichsregierung , ein Verhalten
an den Tag lege« , das mit einem überparteilichen Cha -
raktex in schroffem Widerspruch steht.

Die Rcichsparteilcitung der Deutschen Zentrums -
Partei hat bislang ihren Anhängern die Zugehörigkeit
zur Organisation des Reichsbanners freigestellt . Sie hat
von sich aus weder den Beitritt empfohlen , noch von ihm
abgeraten .

Bei einer weiteren Entwicklung des Reichsbanners im
Sinne einer ausgesprochen sozialdemokratischen Orgoni .
fation würde sie allerdings diejenigen Folgerungen ziehen
müsse« , und es auch tun , die sich nach gewissenhafter
Prüfung der Sachlage für sie ergeben .

Ob sie dann „tauben Ohren predigen " und „nie -
mand " ihrem Ruse Folge leisten würde , das würde sich
dann ja zeigen . Einstweilen wird es Sache der Leitung
des Reichsbanners sein, das Notwendige zu tun , um den
statutarisch vorgeschriebenen Charakter der Organisation
allerorts auch dann sich zu stellen , wenn die Sozialdemo -
kratie nicht mit den anderen im Ueichsbanner heute noch
vertretenen Parteien in einer Regierung ist .

Im Hinblick hierauf beftehen die Mahnungen und
Warnungen des „Pressedienstes der Deutschen Zentrums -
parte !" zu Recht und sind keineswegs „ein Spiel auf
eigene Faust ".

Ein Gespräch mit Mussolini
Die autoritäre Demokratie des Faszismus - ..Wir find nicht reaktionär

Zentrumspartes und Reichsbanner
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Annöert Millionen Volt
Roman von Ernst Meister — Copyright by Ne-De-Ko-Romanvertrieb Münster i. W .

Die nunmehr serienmäßig hergestellten Flugzeuge , diese
unverwundbaren automatischen Vögel . rüstete man nun mit
einem Bombenabwurfapparat aus , dessen Abschußvorrichtung ,
mit einem Uhrwerk und der Speicherbatterie verbunden , auf
beinahe die halbe Minute genau in jeder vor dem Start ein -
zustellenden Zeit ausgelöst werden konnte . Da nun andrer -
seits die Pullinitgranaten , außerordentlich gering an Gewicht
und Größe , dafür um so furchtbarer :n der Wirkung , gegen-
über den gewöhnlichen Fliegerbomben nahezu keine Belastung
der Flugzeuge bedeuteten , wurde es möglich , den außerordent -
lich kleinen Maschinen vierzehn Geschosse auf den Weg nach
Europa mitzugeben .

Man stelle sich die Wirkung dieses Todesgeschwaders ein -
mal vor für den Fall , daß es voll eingesetzt werden sollte.

*
Am Tage nach Härders , alias Hesses Besuch duldete es

Lilian nicht mehr länger im Bette . Mit Aufbietung ihrer
ganzen Energie überwand sie die lähmende Schwäche ihres
Körpers .

Von Mary hatte sie sich bereits über den Stand der Dinge
unterrichten lassen , soweit diese hierüber aus den Morgen -
blättern erfahren hatte . „Die Grenze seit heute früh ge-
sperrt ! " hatte Mary unter anderm vorgelesen . Dieser Satz
war es auch, der Lilian die Kraft gab . das Bett zu verlassen .
Sie dachte sich, daß es sehr wohl möglich sein konnte , daß
Mendts Freund die Grenze nicht mehr rechtzeitig erreichte .

Was dann ? —
Wie konnte sie nur Fritz Mendt die furchtbare Gefahr , in

der er ohne Zweifel schwebte, mitteilen ? —
Seit Lilian wußte , welches entsetzliche Los diesem Deut -

schen mit vielleicht Millionen seiner Mitbrüder beschieden sein
würde , wenn die schreckliche Waffe ihres Vaters Verderben
speit , wußte sie auch, daß sie diesen Wendt liebte . Ohne sich
Antwort geben zu können darüber , ob Wendt diese Liebe er-
widere , wollte sie ihm zu Hilfe kommen . Er hatte von ihrem
Herzen Besitz ergriffen , vielleicht — dachte sie — ohne es zu
wissen.

Und doch. —
Alles würde Lilian in diesen Tagen dafür hingegeben

haben , hätte sie nur dem Geliebten dies eine Wort sagen kön -
nen : „Ich bin dein ! "

„Fritz Wendt, " rief sie laut aus . „du darfst nicht sterben !
Mein Vater darf dir nicht die Luft wegstehlen . Nein ! Er darf
es nicht ! "

Doch , was heißt es denn , er d a r f es nicht ?
Wußte sie denn nicht, daß er allein , auch wenn er es wollte ,

den ins Rollen gekommenen Stein nicht mehr aufhalten
kann ? !

Auf die Hilfe ihres Vaters also konnte Lilian nicht rechnen .
Auf die Hilfe der Regierung ? —
Lächerlich, schalt sie sich sofort bei diesem Gedanken . Die

will ja Tausende von Menschenleben vernichten . Warum sollte
sie dann gerade das eine Fritz Mendts schonen? —

Lilian war am verzweifeln . —
In dieser Herzensnot kam ihr ein Gedanke , an dem sie

festhielt . Sie kleidete sich an . Der Widerspruch ihre ? Gesell -
schasterin blieb ohne Erfolg . Lilian ließ den Wagen vor -
fahren , stieg ein .

„Telegraphenamt IW ! " —
Ihr Herz schlug vor Aufregung , vor Angst . Wird sie noch

zur Zeit kommen , Wendt zu warnen ? —
Der Wagen hielt vor dem Telegraphenamt . Hastig stürzte

Lilian die Stufen empor , an einen Schalter . Atemlos erbat
sie sich ein Telegrammformular . Der Beamte reichte es ihr ,
freundlich , bereitwilligst . Jedoch machte er Lilian darauf auf -
merksam , daß der Text zensiert werde .

„Aber, " fügte er lächelnd hinzu , „das Fräulein telegra -
phiert sicher ihrem Herrn Bräutigam : da wird es wohl nicht
viel zu streichen geben .

"
Lilian wurde blaß . Die Zensur — daran hatte sie ja gar

nicht mehr gedacht ! Um des Himmels willen , durchfuhr es
sie , sollte auch dies vergebens sein ?

„An — meinen — Bräutigam -— ?"

Ein Zittern durchbebte ihren ohnehin geschwächten Körper .
Wie sagte doch der Beamte eben —?

„da wird 's wohl nicht mehr viel zu streichen geben .
"

Lilian rang nach Atem .
„Alles werden Sie mir streichen — alles — alles ! " schrie

sie auf .
Tränen brachen aus ihren Augen . Sie mußte sich fest -

halten . Bald aber hatte sie sich wieder in der Gewalt . Ein
Herr war rasch herzugeeilt , wollte sie stützen. Lilian dankte
höflich, mit einem erzwungenen Lächeln auf den Lippen . Es
sei nur ein leichter Schwindelanfall gewesen . —

Gebrochen kehrte sie in den Wagen zurück. Der Chauffeur
knallte den Schlag zu , setzte sich hinter das Steuer und wartete
auf einen Befehl . Der Motor knatterte .

Im Fond des Wagens aber saß Lilian , weinte wie ein
kleines Kind , weinte um Fritz Wendt , den GeHebten . —

Als die erwartete Weisung zur Weiterfahrt ausblieb ,
drehte sich der Chauffeur nach einer SBeilt um . Er wollte
seine Herrin fragen . Da sah er aber ihre zusammengesunkene
Gestalt , und er war diskret genug , Lilian Puller nicht zu
stören . Er drückte den Anlasserknopf . Langsam fuhr der
Wagen an .

Immer noch weinte Lilian .
Ein schrilles Hupensignal ließ sie plötzlich aufschrecken. Sie

blickte teilnahmlos durch die Scheiben des Wagenfenstcrs . Da
wurde ihre Aufmerksamkeit hervorgerufen . Ein blaues Schild
mit großen , weißen Buchstaben fesselte sie, rüttelte sie wach .

„Zum Funkturm .
" war hier unter einem großen Pseil an -

gezeigt . Lilians Apathie war wie weggeblasen . Dieses
Plakat gab ihren plötzlich erwachenden Gedanken eine be-

stimmte Richtung . Sollte es denn nicht möglich sein , zu
' " "

gruf des Vaters Jacht hatte sie sich ja mit der Handhabung
des Radiosenders vertraut gemacht . Vielleicht konnte sie sich
hier durch List Zugang zu den Apparaten verschaffen . Aber
wie ? — Schnell war ihr Entschluß gefaßt . Schon luß ne den

Chauffeur halten , verließ den Wagen . Zuerst wollte lilian
dem Funkturm zueilen : doch gleich hielt sie ihre Schritte mne .

Nein , jetzt keine Aufregung jetzt keinen Verdacht aufkom -

men lassen , sagte sie zu sich selbst.
A ~ t

Der Funkturm war ihr nicht unbekannt . Ihr Vater hatte
sie vor Monaten schon einmal zu einer Besichtigung mit hm -

aufgenommen . Sie stand hier vor dem „Welt -Sender "
, mit

dem Newyork die ganze Welt umspannte . Der Senderaum
selbst war hoch oben , auf einer Plattform des Turmes selbst .

angebracht . Sie erinnerte sich des wunderbaren Ausblickes
von der luftigen Höhe herab auf die Flachdächer der höchsten
Wolkenkratzer . Heute nun wollte sie wiederum da hinauf .
Nicht wegen der Fernsicht , nicht einer bloßen Laune wegen .

Lilian schritt langsam , wie auf der Promenade begriffen ,
in der Richtung des Pfeiles durch die Seitenstraße . Vor ihr
tauchte auch schon die Gartenummauerung auf , hinter der der
Regierungssender III , der Weltsender , ste ' l ii > die Höhe ragte .
Ganz winzig präsentierte sich die Sendekabine , die in 336
Meter Höhe in dem Stahlgerüst zu hängen schien .

Sie blieb stehen , überlegte , wie sie nun da hinaufkommen
könnte ohne Aufsehen zu erregen .

Sie betrat ein Zigarrengeschäft , das durch einen Schild
die Benutzung einer öffentlichen Sprechstelle anbot . Lilian
kaufte sich dort zunächst eine Schachtel Zigaretten . Dann bat
sie, telephonieren zu dürfen , verschwand in der Zelle , die Türe
hinter sich fest zuziehend . Bald war sie mit dem Beamten auf
dem Funkturme verbunden .

„Hallo . Hier Lilian Puller ! " —
Sie sprach ihren Namen deutlich aus , denn nur darauf

stützte sie ihre Hoffnung , daß der Tochter des nun plötzlich zum
Stadtgespräch gewordenen Professors William Puller der Zu -
tritt nicht verweigert würde .

„Hallo, " fragte die Stimme des Mannes von dem Turm
durch den Draht zurück, ,Miß Puller , Sie wünschen bitte ?"

„Ach , ich möchte mir nur mal eine Bitte gestatten . Mein
Vater hat zur Zeit so viel zu arbeiten — Sie wissen ja — für
unser Vaterland . Mich , seine Tochter , hat er überhaupt ver -
gessen. Ich muß daher schon selbst für Unterhaltung sorgen .

"

In leichtem Konversationston flössen ihre Sätze durch den
Draht . Ihre Stimme zitterte nicht , als sie weitersprach :

„Mich interessiert heute mal Ihr Funkturm . Und es wäre
riesig nett von Ihnen , wenn Sie mir eins kleine Besichtigung
gestatten würden . Bitte , bitte ! " —

(Fortsetzung folgt .)

Baden
Preußenpolttik

Von August A l b e r t - Karlsruhe .

Im Hauptausschuß des preußischen Landtages hat Mi -
nisterpräsident Braun am 5. Mai eine Rede gehalten , in
der er sich auch wieder mit der L ä n d e r k o n f e r e n z be-
schäftigte . Nach dem Bericht der „Köln . Zeitung " Nr . 346 b
vom 6. Mai führte er aus , daß in der Frage des Anschlusses
kleiner Länder an Preußen und der Reichsreform die
preußische Regierung bisher zum Bericht des Ausschusses der
Länderkonferenz noch nicht Stellung genommen habe , weil
deren Arbeiten noch nicht beendet seien. Der preußische
Ministerialdirektor Brecht sei in die Ausschußarbeiten als
Sachverständiger delegiert . Aber Brecht vertrete die
Regieung nicht bindend und seine Ansicht sei natür -
lich seine eigene sachverständige Meinung und nicht die An -
ficht der preußischen Koalitionsregierung . Wenn die Aus -
schösse ihre Arbeiten beendet haben , sei es Sache der Reichs -
regierung , die Länderkonferenz neu einzuberufen . Dann erst
würden die einzelnen Länderregierungen Stellung nehmen .
Was die kleinen Länder anbetreffe , so bedeute der preußische
Antrag auf Aenderung des Paragraphen 35 des Finanzaus .
gleiches keinen Widerspruch zu der Erklärung , daß man
keinerlei Einfluß auf die Anschlußbewegung nehmen wolle .
Der preußische Standpunkt sei noch unverändert der gleiche
geblieben , daß Länder , die aus eigener Kraft leben können ,
auch weiter existieren sollen . Der gegenwärtige Zustand aber ,
daß eine Anzahl von Ländern zu Lasten der Reichskasse und
damit zu Lasten anderer Länder des Reiches auf Grund des
Artikels 35 Subventionen erhielten , sei einfach unhaltbar .
Er begrüße jeden Anschluß eines kleinen
Landes an Preußen , weil das immer noch der
beste Weg zur Reform des Reiches sei , besser
als alle bisher vorgeschlagenen Theorien
und Pläne .

Mit Behagen stellt die „Köln . Zeitung " fest , daß der
preußische Ministerpräsident einen neuen Beweis für
die „Ueberflüssigkeit der Länderkonferenz "

mit seinen Feststellungen geliefert habe . Der preußische Mi -
nisterpräsident hat von jeher der Länderkonferenz gegenüber

Berliner unpolitischer Brief
ES ist Frühling ^ Hinaus ins Grüne ✓ Freibäder / Tausenö Krokodile > Höhlenbilöee

Der lachende strahlende Schein der Frühlingssonne gibt
Berlin ein ganz verändertes Aussehen . Wohin man schaut,
da grünt und blüht es , wie mit Zauberhänden berührt , sprießt
es aus dem Boden hervor , reckt sich , entfaltet sich, als wollte
es der Sonne zurufen : es ist dein Werk . Wenn einem auch
bei den schlechten Zeiten das Lachen vergehen mag , so leuchtet
der Blick eines jeden Menschen im Sonnenlicht doch freund -
licher als sonst, das Herz wird leichter und so manche Hoff -
nung wird wach . Wenn es die Sonne geschafft hat , so wer -
den wir mit Gottes Hilfe uns auch durchkämpfen durch all die
Not und durch das Elend unserer Tage ! Einstweilen müssen
sich die Berliner einreden lassen , sie seien im Besitze all dessen,
was eines Menschen Herz erfreuen kann . Wie oft hört man
„Ihr in Brlein habt es gut : Ihr lebt doch mit der Zeit : Ihr
könnt Euch alles leisten . Zu solchen Aeußerungen fühlen sich
meistens Leute veranlaßt , die einige Tage zu Besuch in der
Reichshauptstadt weilen und es sich angelegen sein lassen,
möglichst viel in kürzester Zeit „mitzunehmen "

. Da wird an
einem Tage stets ein Riesenprogramm erledigt : Morgens
sährt man nach Potsdam und zum Park von Sanssouci , nach-
mittags geht man ins Kino , abends ins Theater und zum
Schluß noch in eine Konditorei . Der Gastgeber muß , soweit
es ihm seine Zeit erlaubt , selbstverständlich mitgehen , obwohl
ihm an diesen Genüssen wahrhaftig nicht viel liegt . Der Be-
such aber merkt es gar nicht , daß er nur zu allem die An -
regung gibt und kommt zu der Meinung , das Leben in Ber -
litt setze sich aus Vergnügungen zusammen .

In Wirklichkeit ist es aber so , daß der Berliner monate -
lang von nichts anderm sieht und hört als von seiner Arbeit
— sofern er überhaupt Arbeit hat — und froh ist , wenn er
Sonntags die Möglichkeit hat , einige Stunden hinaus ins
Grüne zu kommen . Dort ist es aber auch überall prächtig ,
selbst wenn man in drangvoll fürchterlicher Enge die Fahrt
hin und zurück machen muß . Am beliebtesten sind natürlich
die Seen und unter ihnen die Ufer , an denen für Bade -
gelegenheit gesorgt ist . Ob es mit einem größeren Reinlich -
keitsbedürfnis oder mit sonst etwas zusammenhängt : Tatsache
ist , daß die Berliner von Jahr zu Jahr badelustiger werden .
Es ist ohne Zweifel kein ästhetischer Anblick, 60 bis 80 Tau -
send Menschen in oftmals unglaublichen Badekostümeii auf
einem verhältnismäßig engen Raum zusammengedrängt , ja
zusammengepfercht lagern zu sehen . Auch vom sittlichen
Standpunkt aus sind schwere Bedenken nur zu berechtigt . Aber
bisher konnte noch niemand Mittel und Wege zeigen , um

Neues öeu sches Sttberyeiö
Die Staatliche Münze hat soeben neue Fünf - und Treimark -
stücke gepräg ! , von denen das erste dem Gedenken ds Zeppelin -
weltfluge -Z im vorigen Jahre , das letzte dem Gedanken Walters

von der Vvgelweide gewidmet ist.

dieses Massenproblem auf idealere Weise zu lösen . Was ge-
schehen kanii , geschieht ohnehin . Fortgesetzt werden an den
Freibädern Modernisierungsarbeiten vorgenommen .

So präsentiert sich beispielsweise Wannsee , das bekann -
teste Berliner Freibad in ganz neuem Gewände , rund 2 Mil¬
lionen RM . muß die Stadt für die Umgestaltung opfern . Die
Badegäste haben es dafür jetzt aber auch bequem : moderne
Umkleideräume und Einzelzellen stehen zur Verfügung : eine
überdachte Wandelhalle wurde als Kurpromenade geschaffen :
für eine gute Kanalisation ist gesorgt . Man kennt tatsächlich
das alte Freibad kaum noch . Es soll ihm jetzt auch noch eins
andere Funktion zugewiesen werden . Man will es nämlich in
verstärktem Maße als Tagesferienkolonie für solche Kinder
heranziehen , denen von Eltern und Schule weder eine Som -
mersrische , noch sonst eine Erholung gewährt werden kann .
Es braucht jetzt also nur um ein paar Grad wärmer zu wer -
den : dann kann .der Sturm auf die Freibäder beginnen . Doch
auch die anderen Anziehungspunkte der Millionenstadt wer -
den dabei nicht zu kurz kommen .

Der Zoologische Garten war bei den Berlinern schon im - >
mer sehr beliebt . In diesem Sommer besitzt er eine noch
größere Zugkraft , denn es gibt dort tausend Krokodile und .
tausend Schildkröten zu sehen . Unter Tausend tut man es
nun einmal in Berlin nicht ! Es ist ein schaurigschönes Bild ,
diese Tiere herumkriechen zu sehen . Bei den Krokodilen sind
alle Altersstufen vertreten . Die jüngsten Tiere sehen recht
niedlich ans : die Alten dagegen haben ein sehr garstiges Aus -
sehen. Was übrigens von dem schrecklichen Krokodilsrachen
erzählt wird , stimmt nicht . Das Maul sieht weit fürchterlicher
aus , als es in Wirklichkeit ist . Bei einer Führung für Ver -
treter der Presse setzte sich ein Wärter auf eines der großen
Tiere , reizte es , daß es laut fauchte . Er ging dann zu den
Tieren ins Wasser und riß ihnen den Rachen auf , ohne daß
sich auch nur eines der Krokodile zur Wehr gesetzt hätte . Sie
scheinen tatsächlich zu faul zu sein , um den Rachen , wenn er
einmal auf ist , wieder zu schließen . Nur wenn sie Hunger
haben und eine Beute wittern , sollen die Krokodile sehr leb-
Haft und gefährlich werden . Was dann der zahnstarrende
Rachen einmal gepackt hat , läßt er nicht mehr los . Interessant
ist, daß ein ganzes Dutzend großer Krokodile , die zusammen
dreißig bis vierzig Zentner wiegen , auf den Tag gerechnet ,
lioch nicht einmal so viel Fleisch braucht , wie ein einzio ^ c
Leopard , der höchstens ein Zentner wiegt .

Auch über die Eigenarten , über das Leben und Wesen der
Tiere kann man bei einer Besichtigung viel Wissenswertes
erfahren . Die Krokodilmutter legt etwa dreißig Eier von der
Größe eines Enteneis in eine Schlammgrube . Nach etwa acht
Wochen schlüpfen die Jungen , etwa zwanzig Zentimeter lang ,
aus , und beginnen sofort , sich selbst ihre Nahrung zu suchen.
Die Tiere wachsen sehr schnell und erreichen nach sechs bis
sieben Tagen schon eine Länge von über zwei Meter . Auch
bei den Schildkröten gibt es viel Interessantes zu sehen . Be -
sonders der Unterschied zwischen den Riesen und Zwergen
fällt auf . Man kann kleine italienische Wasserschildkröten
sehen und eine Gruppe Elefantenschildkröten von den Galapa -
gosinseln . die im vergangenen Jahre wegen der Robinsonade
des Dr . Ritter oft genannt wurden . Die ganze Reptilienschau
ist in einem Ausmaße gehalten , wie es in Deutschland bisher
noch nicht gezeigt worden ist. Seit der Eröffnung der Aus -
stellung herrscht daher auch stets Massenandrang . Wohl kein
Fremder wird es sich nehmen lassen , dem Zoologischen Garten
einen Besuch abzustatten .

Und wenn er an den Reptilien genug hat , kann er ist das
Völkerkundemuseum gehen , wo zur Zeit Kopien von Höhlen -
bildern ausgestellt sind , die Geheimrat Frobenius von seiner
letzten zweijährigen Expedition nach Südafrika mitgebracht
hat . Man kann durch diese Ausstellung zum ersten Male
einen Gesamtüberblick über die steinzeitliche Höhlenmalerei
gewinnen , die auf das Jahr 7000 vor Christi zurückgehen soll.
Keinen größerne Gegensatz kann man sich vorstellen , als diese
alten Bilder und das moderne Berlin . Es zeigt sich auch hier
wieder einmal , daß sie die Gegensätze berühren . E . F , G .
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eine Haltung eingenommen , aus der unschwer zu erkennen
war , daß Preußen einer Reichsreform auf föderalistischer
Grundlage oder etwa im Sinne der Vorschläge des badischenMinisters Remmele und der Anregungen des württem -
bergischev Ministerpräsidenten Dr . Bolz durchaus abge -
neigt ist.

Jetzt ist Herr Braun noch deutlicher geworden und hatrund heraus erklärt , daß er als den besten Weg zur Verwirk -
lichung einer Neugliederung des Reiches den Anschluß derkleinen norddeutschen Länder an Preußen betrachtet . Daswäre nach unserer Auffassung keine Reform , sondernein Rückschritt . Der dadurch entstehende norddeutsch -
preußische Block würde die süddeutschen Staaten über kurzoder lang erdrücken , anderseits würde damit automatisch eine
neue Mainlinie aufgerichtet , deren Folgen gerade im
Hinblick auf den Anschluß Oesterreichs Verhängnisvolle Auswirkungen haben müßten .

Wenn der preußische Ministerpräsident versichert, daß die
Länder , die aus eigener Kraft leben können , erhalten bleiben
sollen , so ist das angesichts der Folgen , die aus der Entstehungdes norddeutsch-preußischen Blocks eintreten müssen, nich :
mehr als ein recht schwacher „Hoftrost "

. Der Ministerpräsident versichert, daß Preußen keinen Einfluß auf die Anschluß,
bewegung nehmen wolle , gleichzeitig hat aber Preußen die
Aenderung des § 35 des Finanzausgleichgesetzes angestrebt ,
durch die den kleinen norddeutschen Windern das Lebenslicht
ausgeblasen wird und sie einfach gezwungen werden , in
Preußen aufzugehen . Das weiß man in Preußen ganz genauund das war der Grund , warum der Antrag auf Aufhebungdes § 35 gestellt worden ist. Es handelt sich hier nicht um
eine finanzpolitische , sondern um eine st a a t s p o l i
tische Frage , einen Ausfluß des großpreußischen Macht
strebens . Der § 35 sollte einen Lastenausgleich zwischen dem
Reich und den steuerschwachen Ländern herbeiführen . Kein
anderer als Ministerialdirektor B r e ch t hat seiner Zeit gegendie Aufgliederung Preußens als einen der Hauptgründe be-
zeichnet, daß zwischen Osten und Westen eine Klammer ge
schaffen werden müsse. Darunter ist nichts anderes zu ver
stehen , als der Lastenausgleich zwischen Provin -
zen verschiedener Leistungsfähigkeit . Son >
derbar : Preußen beruft sich auf die Notwen -
digkeit eines solchen Ausgleiches bei seinen
Provinzen , um die Forderung nach Aufglie
derungabzuwehren , dasgleichePreußenver
wirftaberdiesenGedanken , woessrchumsein
Verhältnis zu anderen Ländern im Reich
handelt , als unbillig .

Bei dieser Einstellung hat es mit einer Reichsreform gute
Wege . Dankenswert ist das Geständnis Brauns daß er ein
G r o ß p r e u ß 'e n für den besten Weg zu einer Reichsreform
hält . Das heißt nichts anderes als st ä r k st e n Z e n t r a l i s -
mus vertreten . Wenn die „Kölnische Zeitung " mitteilt , daßdie Meinung des preußischen Ministerpräsidenten auch die des
preußischen Zentrums sei , so hegen wir gegen diese
Behauptung den stärksten Zweifel . Es sei hier nur daran
erinnert , daß z. B . das Hauptorgan des Rheinischen Zen -
trums , die „Kölnische Volkszeitung " (Nr . 824 vom 9 . Novem¬
ber 1926) zu der Stellung Preußens gegenüber dem 8 35 des
Finanzausgleiches bemerkte , es würde durchaus
illoyal und verfassungswidrig sein , wenn
manunterdemScheinefinanziellerZwangs -
lagen neue politische Tatsachen schüfe . Und
erst kürzlich hat in der „Augsburger Postzeitung " (Nr . 76 vom
2. April 1930) Professor Dr . H e n l e - Rostock festgestellt, daß
Preußen in der Zeit , da das deutsche Volk die erstickenden
Lasten des neuen Tributplanes auf seine Schultern laden
muß . nichts angelegentlicheres zu tun hat , als seinen
Machtgelüsten durch finanzielle Vergewal¬
tigung deutscher Bruderländer zu frönen , was
einen gefahrdrohenden Angriff auf das Zusammengehörig -
keitsgefühl der deutschen Stämme darstelle . Preußenpolitik !

Wenn man den gesamten Artikel liest, fo fällt auf . daß an die-
ser Besprechung offenbar nur württembergische Kreise beteiligtwaren sowohl aus der Industrie wie aus Regierung »» und Wissen ,
schaftskreisen . Bon der badischen Uhrenindustrie ist eigentlich nurda die Rede , wo von den gemeinsamen morgen gesprochen wird .
Offenbar ist also weder aus badischen Regierungs - und Wissen-
schastskreisen noch aus der badischen Uhrenindustrie jemand betei -
ligt gewesen .

Es gibt das recht sehr zu bedenken. Haben sich die badischenm Frage kommenden Kreise wieder einmal die Führung so weitaus der Hand nehmen lassen , daß sie bei Forschungen einer der-
artigen Gesellschaft und den entsprechenden Beratungen gar nicht
zugezogen werden ? Ist ds Stammland der Uhrenindustrie schon sozur Bedeutungslosigkeit herabgesunken , daß es gar nicht mehr in
Krage kommt für Besprechungen usw . ? Ter fragliche Artikel läßtleider viel mehr Gründe für eine Bejahung als für eine Ver -
nung dieser Frage zu .

ist nötig , mit ller Zähigkeit daran festzuhalten , daß die er -
hofften Vorteile raschestens auch der badischen Uhrenindustrie zu-
geführt werden .

Die Verlagerung vieler wirtschaftlicher Schwerpunkte aus dem
Grenzland Baden hinweg läßt es als höchst wünschenswert er -

scheinen , wenigstens solche mit Reichsmitteln zu schaffende Neu «
schöpfungen nach Baden zu verlegen , die ihrer Art nach tatsächlichauf alten Traditionen aufbuen würden und in absolut geeigneteLage kämen .

Das wäre auch praktische Grenzlandhilfe für das Land Badenund feine bedrängte Wirtschaft .
Ad. Gremmelspacher , Bürgermeister .

<:> Münzprägung im April . Im Monat April 1930 sind in dendeuychen Münzstätten an Silbermünzen rund 4,25 Millionen RM .S-Reichsmarkstücke und an Kupfermünzen rund 53 0M RR . 1 -Pfg .-stucke neu geprägt worden . Unter Berücksichtigung der früher ge-
prägten Münzen und nach Abzug der wicdereingezogenen Münzenvon der Ge,amtpragung ergibt sich für Ende April 1030 in runden

iL folgender Umlauf : 315 Millionen RM . Z. Reichsmarkstücke,166 Millionen RM . 3 - Reichsmarkstückc . 200 Millionen RM .L-Reichsmarkstücke, 257 Millionen RM . 1 -Reichsmarkstücke . SS Mil -ltonen RM . 50-Pfennigstücke (Nickey, -1,5 Millionen RM . S0- Pfa . -rfe (^ " m' nmmbronce ) , 62 Millionen RM . w -Pfenniastücke ,- 7,7 ..Millionen RM . 5 -Pfennigstücke , 5 Millionen RM . 2 - Pfennia -Itinfe und 4 Millionen RM . I .Pfennigstücke .

$ aJf*naff*3iaföimi6 — Christentum —
Katholizismus

Mit fördert man die baöische Mreninöusteie
Ein Mahnruf an die badische Regierung .

Dieser Tage ist ein Aufstz in der „Freiburger Tagespost " zu
lesen gewesen , der Anlaß gibt , recht skeptisch über die Aussichten
der basischen Uhrenindustrie zu denken . Unter der Aeberschrift :

„Ein amtliches Zeitmessungsinstitut für die Schwarzwälder
Uhrenindustrie ?"

schreibt Universitätsprofessor Dr . Schreiber , M . d. R ., u . a . foI<
Igendes :

„In Stuttgart fanden am 15. und 16. März Aussprachen zwi-
scheu der Deutschen Forschungsgemeinschaft , der württembergischen
Industrie und den württembergischen Parlamentariern statt . Im
besonderen war die württembergische Wirtschaft mit der Messing -
und Kupferindustrie , mit der Edelmetall - und Silberindustrie und
mit der Uhrenindustrie vertreten . Der Wettbewerb des Auslandes
und seine Ueberlegenheit im Fabrikationsprozeß wurden eingehend
besprochen.

Es wurde berichtet , daß belgische und italienische Wissenschafts -
gesellschasten gegründet worden seien zu Forschungszw ^tten und
daß Frankreich vor kurzem in Besancon ein Uhrenforschungsinstitut
gegründet habe mit 24 Millionen Franken .

Der Artikel führt dann aus :
„Die württembergische und badische Uhrenindustrie hat mit einer

begreiflichen Besorgnis von dieser wissenschafsttlich orientierten
Wirtschaftspolitik Frankreichs Kenntnis genommen , zumal da auch
die Schweiz seit Jahren ein Forschungsinstitut gegründet hat , um
den Produktionsprozeß der Uhrenindustrie zu kontrollieren und
anzuregen .

Von den drei fundamentalen Einheiten , auf dem alle Messung
und Präzissionsmechanik beruht , hat das Reich sich bisher nur mit
Raum - und Gewichtsmaßen beschäftigt , durch die Reichsanstalt für
Maß und Gewichte , (jetzt Abteilung I der Physikalisch -Technischen
Reichsanstalt ) . Die Normierung der Zeitmaße blieb ganz den
Sternwarten überlassen, ^ die für die technische Seite dieser Fragen
nicht ausgerüstet sind. So befindet sich Deutschland gegenüber an -
deren Ländern noch sehr im Hintertreffen . In der Schweiz wer -
den durch staatliche Stellen (« ternwarten unb wissenschaftliche
Spezialbüros ) Prüfungen und Kontrollen der Uhren ausgeführt .
Eine solche Prüfung setzt allerdings die Schaffung von wissen-
schastlichen Grundlagen für die Normalisierung und Beurteilung
aller Materialkonstanten und Konstruktionselemente voraus , von
der der Gang der Uhren abhängt . Damit wurde mit Recht in der
Versammlung die Forderung erhoben , in erreichbarer Nähe des
Hauptbezirks unserer Uhrenindustrie , nämlich im württembergischen
und badischen Schwarzwald eine Forschungsstelle zu errichten , der
gleichzeitig eine Prüfungsstelle zuzuteilen sei. Der Gedanke kann
nicht von der Hand gewiesen werden , daß es möglich sein würde ,
mit Hilf / der Physikalisch -Technischen Reichsanstatt , im Schwarz -
Wald eine wissenschaftliche Zweigstelle zu errichten . Es genügt ,
darauf hinzuweisen , daß auch heute noch die Einfuhr allein von
Schweizer Taschenuhren gegen 30 Millionen Mark beträgt . Es wäre
an der Zeit , daß das Reichsinnenministerium und das Reichswirt -
schaftsministerium diesen Fragen stärkste Aufmerksamkeit widmet
und auch der Deutschen Forschungsgemeinschaft Gelegenheit gibt,
wirksm einzugreifen .

"

L
Sie Na ! ionalSozialisten behaupten , die Verkünder einer „neuenWe» ° nschauuiig " zu sein . Bei uns in Deutschland ist die ParteiPolitik weitchm weltanschaulich orientiert , daher sind die beiden

prägen zu untersuchen :
1 . Wie verhält sich der Nationalsozialismus zum Christentum

überhaupt ?
2. Welches ist seine Stellung zum Katholizismus ?
Aus dem nationalsozialistischen Programm selbst ist für die Be¬

antwortung dieser beiden Fragen nicht viel zu finden . Man muß
stch also mehr an die Aeußerungen der Führer und Agitatoren inWort und Schrift halten , um eine Antwort zu bekommen . In den
Versammlungen läßt der Nationalsozialismus verkünden : Der
Nationalsozialismus hat nichts unchristliches an sich ; im Gegenteil ,die nationalsozialistische Partei ist die einzige , bei der in Wirklich -
keit die Grundsätze des Christentums gewahrt sind . Im kommenden
nationalsozialistischen Staat wird sogar die Religion besser geschütztein als im heutigen demokratischen . Gegenüber den beiden großen
christlichen Konfessionen will der Nationalsozialismus so eine Art
wohlwollender Neutralität bewahren , denn sie seien gleich wichtig;iit den Bestand des Volkes . Eine religiöse Not dürfte es nicht
geben , die Religion müsse hoch gehalten werden . „ Katholiken und
Protestanten sollen den Glauben ihrer Väter lehren , aber die
Politik hat nur fürs Vaterland zu reden "

(der nationalsozialistische
Agitator Plattner - Karlsruhe in Baden -Baden am 13 . März 1930.)

Die nationalsozialistische „Weltanschauung" rein diesseitig -
völkisch.

Aus dieser und den Aeußerungen anderer nationalsozialistischer
Führer geht der Grundsatz hervor , den wir stets mit Entschiedenheit
bekämpft haben , daß Religion mit Politik nichts zu tun habe . Das
Studium nationalsozialistischer Reden und Literatur zeigt aber
weiter , daß die sogenannte „ neue Weltanschauung " der National -
sozialisten auf das rein Diesseitige eingestellt ist . Ueber allem steht
ihnen die Frage : Was nützt der Rasse , was nützt dem Volke? Die
christliche Religion ist zu dulden , solange sie die Kreise der National -
ozialisten nicht stört . Es sind für die Nationalsozialisten also reine

Zwcckmäßigkeitserwägungen , welche sie dazu veranlassen , die Kon-
fessionen , wie der alte Fritz sagte , zu „ tolerieren "

. Die National -
ozialisten streben nach eigenem Geständnis die Macht im Staate

an und wollen sich durch Bekämpfung der beiden christlichen Kon -
fessionen nicht unnütz Feinde schaffen . Darum haben sie auch
Lndendorff abgeschüttelt und ebenso den Fanatiker Arthur Dinker.
Diese beiden haben aber die nationalsozialistische „ Weltanschauung "
konsequent fortgedacht . Es sind also rein praktische Erwägungen ,
welche die Nationalsozialisten veranlassen , den beiden christlichen
Konfessionen nicht den offenen Kampf anzusagen .

Indes kommt die wahre Einstellung des Nationalsozialismus
gegenüber dem Christentum immer wieder zum Durchbruch , ins -
besondere seine erbitterte Feindschaft gegen den Katholizismus .
Hitler wirft den christlichen Kirchen Mangel an völkischem Wollen
und Rassegläubigkeit vor , er sagt :

„ Man bemüht sich nicht mehr , das Beste für die Nachwelt heran -
zuzüchten , sondern läßt die Dinge lausen . Daß dabei auch unsere
Kirchen sich am Ebenbild des Herrn versündigen , liegt in der Linie
des beutigen Wirkens , das immer vom Geist spricht und den Träger
desselben , den Menschen , zum verkommenen Proleten degradieren
läßt .

"
(Zitiert in der „ Köln . Zeitung " Nr . 139 B vom 11 . März

1930.)

Sie wollen das Christentum durch den heidnischen Wotanskult
ersetzen.

Was die Nationalsozialisten an die Stelle des heutigen Christen -
tums setzen wollen , wenn sie erst einmal zur Macht gekommen sind,
das hat nach der „Bayer . Volkszeitung " vom 18. Marz 1323 der
nationalsozialistische Agitator Dolle erklart :nationalsozialistische Agitator

„Und wenn nunmehr die nationalsozialist -völkische Bewegung
gesiegt hat . dann wird sie das Hakenkreuz wieder auf seinen Ur -
sprung zurückführen und das künftige religiöse Zeichen des Deutschen
sei dann wieder das Sonnenrad in feiner alten Form , freilich
werde die Vernichtung des Christentums und seine Ersetzung durch
den - Itgermanischeu Götterkult nur unter ungeheuren blutigen
Kämpfen möglich sein . Es sei damit zu rechnen , daß von 70i
lionen Deutschen nur 7 Millionen lebend aus der Walstatt hervor -

qehen würden . Diese 7 Millionen aber und ihre Nachkommen wur -
den einst berufen sein , über die Welt zu herrschen .

Das Christentum ist den N . S . „billiger Selbstbetrug .

Im „Völkischen Beobachter ", dem Organ Hitlers vom 23. Jum
1923 hieß es :

Als Nichtchristen " wird man uns finden , wenn man von uns

verlangt , daß man in einer ganz bestimmten dogmatischen Aus -

Prägung die allein gültige Wahrheit anerkennen soll.
„Der Nati -nals - zialist " (Nr .- 3 vom 10 . Juli 1921) schrieb .
"
Nun aber zum Dekalog , oder den zehn Verboten wie ste heißen .

Auf sie bilden sich ja jene Vorbilder der Religiosttat gar zu viel

ein Allein schon oben wurde darauf hingewiesen , daß sie ethisch

zum mindesten nicht vollwertig sind . Du sollst nicht, so sagt man

SU einem Verbrecher , der aus dem Zuchthaus kommt . . . . Nicht
mit Unwdjt , nennt der Jude Otto Weininger den T °k° l«g das

unmoralischste Gesetzbuch der Welt ." .
May sieht hier ein klassisches Beispiel dasur , dag sogar die »er -

haßten Juden den Nationalsozialisten als Zeugen recht stnd , wenn e^
ailt . gegen die christliche Weltanschauung anzukämpfen .

Die Einstellung des Nationalsozialismus zum Christentum
^

ist
in neuester % it durch den „Volk. Beobachter " in aller Deutlichkeit
kund getan worden Dort hieß es in der Nummer 274 vom

26. November 1929 :
Soweit es sich nur um diesen billigen Selbstbetrug handelt ,

kann es uns gleich sein, wo aber das Volk selbst das Opfer einer
solchen „ Weltanschauung " wird , da muß dem Betrug schärfster

Kampf angesagt werden , Wir protestieren gegen die BauernMau -

heit , mit der die unsterblichen Dunkelmänner „Hoch die Welt -
anschauung " schreien, während das Volk dabei langsam vor die
Hunde geht . Einer solchen Weltanschauung , die durch „Univer -
salität " den Mangel an nationaler Disziplin , an völkischer Moral
ersetzen zu können glaubt , bestreiten wir jede Existenzberechtigung .

"
Der nationalsozialistische Abgeordnete Streicher sagte in einer

Versammlung zu München am 10. Oktober 1929 :
„Wenn der Gott , zu dem die Juden beten , der gleiche Gott

ist, zu dem wir Christen beten wollen , dann erkläre ich bon heutean , an keinen Gott mehr zn glauben .
"

Der unchristliche Rassenhaß der Nationalsozialiste » u»d ihr
heidnisches Herrenvolktum.

Diese wenigen Auslassungen allein schon zeigen die absolut
negative Einstellung der nationalsozialistischen Weltanschauung
gegenüber derjenigen des Christentums . Sie ist eben rein völ-
kische, rassenmäßige und daher von einer Engstirnigkeit , daß man
fragei ^ kann , ob das Wort „Weltanschauung " überhaupt am Platze
ist. Jedenfalls haben die dort vertretenen Gedanken mit dem
Geiste des Christentums nichts zu tun . Die Auffassung der Natio -
nalsozialisten entspricht viel eher der heidnischen , der alten Grie -
chen und Römer , die sich als Herrenvölke ? dünkten und alle übri -
gen nur dafür Wert erachteten , ihnen als Sklaven zu dienen . Aus
dieser Einstellung erklärt sich auch der Rassenhaß der National -
sozialisten , der sich insbesondere gegen die Inden richtet, die nach
ihrer Meinung die minderwertigste aller Rassen darstellen . Aus
den gleichen Gedankengängen verwerfen die Nationalsozialisten auch
die Ausbreitung des Christentums durch Missionare . Hitler sagt
nachher „Kölnischen Zeitung "

(Nr . 139 vom 11 . März 1930) die
Neger seien Halbaffen . Es dämmert dieser verkommenen bürger -
lichen Welt nicht auf . daß es sich hier wahrhaftig um eine Sünde
an der Vernunft handelt , daß es verbrecherischer Wahnwitz ist,einen geborenen Halbaffen zu dressieren , denn um eine Dressur
handelt es sich genau so, wie bei der des Pudels und nicht um
eine wissenschaftliche Ausbildung .

"
„Die Nationalsozialisten wollen nicht ein Volk von Heiligen

und Frommen oder von Lügnern und Heuchlern , nein , sie wollen
ein Volk von Mannsbildern , die die Tradition der Helden von 1914
in einem besseren Sinne aufnehmen ^ und fortführen , als sie uns
heute von oben empfohlen wird .

" So sagte nach dem .Völkischen
Beobachter "

(Nr . 67 vom 21 . März 1930) Adolf Hitler in einer
Versammlung in München . Ja . das große Gesetz der Liebe , das
ein Volk von Heiligen und Frommen in sich hätte , das kennen die
Nationalsozialisten nun freilich nicht . Für ihren Kampf um die
Weltherrschaft der germanischen Rasse können sie das auch gar
nicht brauchen . Darum schreibt die nationalsozialistische Zeitschrift
„Neues Leben "

(Zitiert in der Schlesischen VolkSzeitnng vom
15. November 1929) :

„Wenn Herkules oder Siegfried — etwa im Weltkrieg — eine
Kompagnie hätten führen müssen — sie hätten es gekonnt . Aber
Jesus Christus ? Nach den Grundsätzen der Bergpredigt ? Ich
wage jetzt zu sagen , daß die Christenlehre gottlos ist."

In der gleichen Zeitschrift (Nr . 4, Jahrgang 1922) findet sich
aus der Feder von Karl Otto der folgende Satz :

„Die Religion ist ahnendes Empfinden des ewige » Geheimnisses
durch das Prisma der Rasse gesehen."

Hier wird wieder bestätigt , was aus den angeführten Aus -
sprüchen und Schriftstellen immer wieder hervortritt : die „Welt -
anschauung " der Nationalsozialisten ist rein auf das Diesseitige ,
Völkische eingestellt . Daß der Nationalsozialismus damit ganz von
selber zur Ablehnung der großen christlichen Idee und zu einer
Kampfstellung gegen die christlichen Kirchen kommen muß , ist ein -
leuchtend . Er scheut sich vorerst nur , die Konsequenzen zu ziehen— aus taktischen Gründen . Lndendorff hat das getan ; er ist aus
der evangelischen Kirche ausgetreten .

Nationalsozialisten gegen christliche Caritas .
Kranke und Krüppel sollen hilflos ihrem Schicksal überlassen

bleiben.
Wenn man das bisher Gesagte überblickt , dann begreift man

es auch , daß die Nationalsozialisten in Fragen der Humanität
eine ablehnende oder mindestens eigenartige Stellung einnehmen .
Humanität ist nach nationalsozialistischer Auffassung eine „Mischung
von Dummheit , Feigheit und eingebildetem Besserwissen " . Darum
lehnen sie auch die Fürsorge des Staates für Kranke und Krüppel
ab und würden es am liebsten sehen, wenn man diese Armen
ihrem Schicksal überließe oder überhaupt möglichst rasch als un -
nütze Volksglieder beseitigte . Auf dem Reichsparteitag der Ratio -
nalsozialisten in Nürnberg am 1 . August 1929 sagte nach einem
Bericht des nationalsozialistischen „ Niedersächsischer Beobachter "
(Nr . 34 ) Adolf Hitler :

„Würde Deutschland jährlich eine Million Kinder bekommen
und 700 000 bis 800 000 der schwächsten beseitigen , dann würde am
Ende das Ergebnis vielleicht sogar eine Kräftesteigerung fem .
Das gefährliche ist, daß wir selbst den natürlichen Ausleseprozeß
abschneiden und dadurch uns langsam der Möglichkeit , Köpfe zubekommen , berauben . Nicht die Erstgeborenen sind die Talente
oder kraftvolle Menschen . Der klarste Rassenstaat der Geschichte
Sparta hat diese Rassengesetze planmäßig durchgeführt ."

Das ist alles weniger als christlich, aber auch alles weniger
als „ sozial "

. Jedoch ist es verständlich , wenn aus einer solchen
Auffassung heraus , die mit dem Gerste des Christentums im
schroffstem Widerspruch steht , ein Nationalsozialist , wie der Abge-
ordnete Merk im badischen Landtag die Fürsorgemaßnahmen des
Staates und der Caritas als viel zu weitgehend bezeichnen und
das Verlangen aussprechen konnte , man solle die Kranken und
Hilfsbedürftigen ihrem Schicksal überlassen, und es wäre besser ,die hierfür ausgewandten Betröge den Gesunden zuzuwenden .

Alles das steht im schroffsten Widerspruch zu Sinn und Geist
der christlichen Weltanschauung , und es ist daher eine grobe Irre -
führimg , wenn die Nationalsozialisten in Versammlungen und
Presse sich als die einzigen Verfechter christlicher Grundsätze an -
preisen. Ihre sogen . „Weltanschauung " ist modernes Herbentun»" ,ein Rückfall in dessen Unkultur .
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Baöische Chronik
Rekteratsübergabe öer Freibursee Universität

Sreiburz i. Br .. 11 . Mai . Vielleicht zum ersten Male in der
Geschichte der ^ r«,burger Universität ereignete eS sich daß derRektor wiedergewählt wurde . Diese ganz besondereEhrung wurde Er . Magnifizenz Professor Dr . Dragendorff
gute n , der ein weiteres Jahr die von Kaiserin Maria Theresia ge.üftete goldene Ehrenkette tragen wird . In seiner Rede statteteProfessor Dr . Dragendorff zunächst denen Dank ab . die ihm in
schweren und schwersten Stunden tatkräftig bei seiner Amtsführungzur Seite standen . Der Redner stellte fest, daß Freiburg in kurzer
Hett — was die Frequenz betrifft — in die Reihe der großenUniver , » taten aufgerückt sei. Mit ganz besonderem Stolz ,führte der Redner weiter aus . könne der Einweihung des pracht -
vollen Stadions gedacht werden . (Das Stadion wird bekanntlich am

Schweres Autounglück
H t & a 1e1 $, 12. Mai . Auf der Fahrt nach Neckarzimmern rannte

ein mit drei Personen besetztes keilbronner Anto gegen eine Telegra-
xhenstange und wurd« völlig zertrümmert . Zwei Insassen
wurden schwer oerletzt ins Mosbacher Krankenhaus eingeliefert,
der dritte ist leichtverletzt. An der Unfallstelle befindet sich eine ge¬
fährlich« Miroe , wo sich vor Iahren schon einmal «in ähnliches Un¬
glück zugetragen hat . das «inem Reichswehrsoldaten das teben kostete .

durch die höchste deutsche Sportbehörde finden.)
Verschiedene Verluste habe die Universität durch die Be-

rufung von Dozenten an andere Universitäten und durch Todesfälleerlitten . Andererseits sei es aber auch gelungen , vorzügliche Lehr -
kräfte . die Berufungen aus vielen Teilen des Reiches und deZ
Auslandes , ja sogar aus Indien erhielten , der Universität zu er -
halten . Das gute Einverständnis zwischen Stadt und Universität
sei bei vielen Veranstaltungen , so bei der Immatrikulationsfeier
zu Tage getreten .

Die i chw erste Zeit fürden Rektor brach im Novemberd«r 4000 Studenten , beim Katholikentag und der AlemannenwocheDie schwerste Zeit für den Rektor brach im November
herein , als er sein Amt zur Verfügung stellte . Eingriffe des Staates
in die Lehrpläne , in das Vorschlagsrecht und in das Selbstverwal -
tungsrecht der Universität hatten ihn nach reiflicher Ueberlegung
zu diesem Schritt veranlaßt . Die Rechte der Wissenschaft dürften
nicht von Politik und den Parteien beeinflußt werden , denn die
Wissenschaft sei von Bestand , während die Politik nur von kurzer
Dauer sei . Dank des verständnisvollen Verhaltens des Kultus -
Ministers Dr . Remmele ließen sich sämtliche Schwierigkeiten wieder
behebe», so daß Rektor Prof . Dr . Dragendorff voll guter Zuver-
ficht in das neue Amtsjahr hineingeht .

Ubstadt , 12. Mai . (verschiedenes .) Der sogenannte Erle -
graben wird gegenwärtig wieder instand gesetzt und bringt diese
Arbeit für die Arbeitslosen willkommene Beschäftigung . — Die Aus -
beutung von Zand und Aies ist jetzt durch die Firma kiebscher aufge -
nommen worden und hofft man bei der vorzüglichen Dualität des Ma¬
terials auf reichen Absatz.

Mingolsheim , 12 . Mai . (Lahnenweihe .) Unter großer Be-
teiligunz der pfarrzememde wurde am Sonntag die Fahne der Ma »
rianischen Iunafrauenkongregation geweiht , wobei Prälat Dr .
Schanzenbach die Festpredigt hielt . Die weihe der Lahne , die
das Mutterhaus Gengenbach geliefert hat , nahm Pfarrer Göbel vor.

philixxsburg . 12 . Mai . Der Bürgerausschuß behandelte
folgende vier vorlagen : Zustimmung zu dem Vertrag über die Aus-
toilung der abgesonderten Gemarkung öolzau , von der Philixp - burg
10? Hektar und Huttenheim 237 Nektar Gemarkungshoheit erhält ;
Verkündigung der Gemeinderechnungen von 1925 , IY26 und l?2 ? ; An -
schaffunz einer Motorspritze und Gewährung eines Beitrages von 400
Mark für das Feuerwehrfest . Sämtliche Punkte wurden genehmigt .
Bei der Wahl eines Ersatzmannes wurde August öerd mit 20 gegen 4
Stimmen gewählt .

Adersbach , 12. Mai . (Auszeichnung .) Der Vorstand des
Gesangvereins „Liederkranz "

, Philipp Pfeil , erhielt vom Deutschen
Sängerbund den Ebrenbrief und die goldeneLhrennadel
des Bad . Sängerbundes . Pfeil ist seit über SO Jahren als aktiver
Sänger tätig .

Bad Rappenau , 12. Mai . (A u s d e r G e m e i n d e.) Die R e i -
nizung der Grts st ratzen läßt erheblich zu wünschen übrig
und wird erst dann erfolgreich gestaltet werden können , wenn samt -
liehe Grtsstraßen geteert sind . <Ls wird erwartet , daß das Wasser-
und Straßenbauamt Sinsbeim nach dieser Richtung Anordnungen
trifft . — Altstadtrat herbst von Mannheim hat anläßlich seines 70.
Geburtstages 500 RM . für gemeinützige Zwecke gestiftet . — Die fchad -
bafte Einfriedigung des Schulhauses soll wieder ausgebessert werden .
— Die Einführung der Trichinenschau hält man hier für keine Not -
wendigkeit .

Gaiberg , 12. Mai . (Groß es S äng erfest .) Dem Gesang -
verein „Sängerbund " ist anläßlich seinem 40jährigen Iubi -
läum in den Tagen vom 17.— 1? . Mai das Sängerfest des Elsen ; -
Sängergaues übertragen worden . Dm Mittelpunkt des reichhaltigen
Programms stebt das lvcrtunzsjingen der Gauvereine am Sonntag
morgen , an dem sich nicht weniger als 21 vereine mit zusammen 725
Sängern beteiligen . Obwohl in diesem Sängergau die vereine durch-
schnittlick keine große Sängerzahl haben , so steht doch die Sanges -
kunst in hohem Ansehen und das Rönnen nicht hinter größeren ver -
einen zurück . Da Gaiberg an und für sich durch seine malerischen
Reize überaus anhebend wirkt , dürste der Veranstaltung ein großer
Erfolg sicher sein . Bei dem Festakt am Nachmittag wird auch ein
Massenchar des Elsenz -Sängergaues vorgetragen .

Sinsheim , 12 . Mai (Todesfälle .) Die Reihe der „altenLeute ist hier durch zwei Todesfälle gelichtet worden . So starb im
Alter von 91 Jahren Frau Ottilie Carl Witwe geborene Fischer undim Alter von 80 Jahren Frau Eva Maier Witwe . _

Mörtelstein, 12. Mai . (Todesfall .) Im Alter von sq Jahren ! die Delinquenten in der Welt
"
herum zu führen ? !htrw AtvtA«* X f x < fi. . .. AT• . , >. w 1 J

waren gestrenge Landesväter , aber auch gute Erzieher ihres Vol -' es , welche es nicht allein bei rein formeller Verwaltung ihresLandes beließen . Was sie an strafen verhängten , sollte nicht bloßbüßend , fondern auch erzieherisch wirken . Das beweisen die
alten Gerichts - und Dorfordnungen , z. B. des be¬
rühmten Fürstbischoss Julius Echter von Uespelbrunn in Würz -
bürg , ganz genau . Eine in der Hinsicht recht wirksame Buße war
z . B . die sogen . „ Geigenftrafe "

. Sie wurde über alle Zungen -
lünden , aber auch bei andern Gesetzesübertretungen , z. B . Dieb -
stahl , verhängt . Die Strafgeige war ein geigenforiiiiges starkesBreit , das an beiden Enden ein Loch für den Kopf , am andern
für die Arme enthielt . Der Delinquent wurde mit Kopf und
Arme in die Geige hineingesteckt und vom Polizeidiener an einerKette im Dorf herumgeführt : natürlich unter großem Halloh der
fugend , die das Recht hatte , ihn , also dem Gesetzesübertreter , mit
« chmutz und Steinen zu bewerfen . Außer der Schande mutzte der
letztere auch noch die Gerichtskosten , wobei ein ordentlicher Lohnfür seinen Führer , bezahlen . Die letzte Geigenstrafe wurde na »dem Dorfgerichtsbuch im Jahre 1811 über einen auswärtigen Schä -
fer wegen Traubendiebstahls ausgesprochen . Die Zeit der Geigeund der Trauben ist allerdings längst dahin. Manche Leute im
Reich und Land werden froh darum sein . Denn — wieviel
Geigen " bräuchte man heutzutage und wieviel Mannschaft , nm

ist hier einer der ältesten Einwohner und Altveteran von
, 870/71. Altbürgermeister kudwig Bernbard . gestorben. Der ver -
storbene erstellte sich hier größter Achtung und Beliebtheit .

Höpfingen . Ii . Mai . (Aus alter Zeit .) Die ehemaligen
Herren des Frankenlandes , die Bischöfe von Würzburg und Mainz ,

Konstanz , 12 . Mai . (Graf von und zu Bodman ge -
st o r b e n . ) Am Samstag abend gegen 11 Uhr st a r b im Kranken -
haus zu Konstanz Johann ^Otthmar Graf von und zu Bodman , der
Standesherr auf schloß Bodman am Bodenfee , im
Alter von 62 Jahren .

Tagungen
45. Generalversammlung des Verbandes

Basischer Dentisten
Samstag und Sonntag fand unter Beteiligung von überUK) Dentisten die 45. Generalversammlung des Verbandes Badi -

icher D«ntisten in Karlsruhe statt . Im Hörsaal des LehrinstitutsTür Dentisten wurden mehrere Vorträge über moderne
Wurzelbehandlung , über Vitamine und ihre Bedeutung für Zahn¬fleisch und Zahnbeschaffenheit , sowie wichtige Sozialversicherungs -
fragen durch die Herren Fischer , Hauptlehrer am Lehrinstitutin Karlsruhe , Medizinalrat Dr . S ch ö n i g - Karlsruhe und Land -
tagsabg . Graf - Pforzheim gehalten .

Am Samstag abend gab der gastgebende Karlsruher Bezirks -
verein Karlsruhe aus Anlaß des 50jährigen Bestehens des Reichs -
Verbandes Deutscher Dentisten unter Mitwirkung uon Mitgliederndes Badischen Landestheaters , des vorzüglichen N ' umann - Kölble -
Quartetts , sowie der4 Polizeikapelle einen besonderen Ehren -
abend , zu dem auch Frau Minister Remmele und Frau Land -
tagsabg . Fischer erschienen . Räch Begrüßung der Vertreter des
Ministeriums des Innern . Ministerialrat Dr . Arnsperger , des
Ministeriums des Kultus und Unterrichts , Regierungsrat Dr .
Denz , sowie anderer Behörden und zahlreicher Krankenkassenver -
bände erstattete der Landesvorsitzende Merk - Achern den allge -
meinen Jahresbericht , der

'
wiederum einen erheblichen Zu -

wachs der organisierten Dentisten feststellte . Die « chulzahnpflege
nahm weitere Fortschritte , jedoch haben hier wie aus anderen Ge -
bieten die wirtschaftlichen Verhältnisse hemmend gewirkt . Syndi -
kus, Rechtsanwalt Dr . Lang - Achern, berichtete u. a . über die
neueingetretene schwere wirtschaftliche Belastung der freien Be -
rufe infolge Einführung der Gewerbesteuer . Der Reichsverbands -
Vorsitzende, Direktor K i m m i ch - Karlsruhe , referierte über die
standespolitische Lage und dankte für die verständnisvolle Unter -
stützung der dentistischen Belange seitens der badischen Regierung .— Aus dem Bericht des Vorsitzenden der Krankenkassenkommission ,
König - Karlsruhe , ist das gute Einvernehmen zwi -
schen Krankenkassen und Dentisten erwähnenswert .— Die Diskussion beschäftigte sich mit der neuen steuerlichen Be-
lastung . Die Neuwahl ergab zum zehnten Male die Wiederwahldes 1 . Vorsitzenden Merk -Achern . Als Delegierte zur 50. Jubi¬
läums - Generalversammlung in Berlin wurden gewählt : M ?rk-
Achern, Eger - Mannheim und Kaltscheck- KarlSruho . Tie nächstjäh -
rige Tagung findet in Triberg statt .

Tagung der baöischen Makler
Der Badischc Landesverband für Immobilien , Hypotheken und

Finanzierungen e . V .. der dem Reichsverband deutscher Makler
angeschlossen ist . hatte sich in Karlsruhe zu einer zweitägigen
Sitzung eingefunden , die am Sanistag mittag im Bürgersaal des
Rathauses ihren Einsang nahm . Der Vorsitzende des Landesver -
bandes . Theodor S ch u l e r - Mannheim , eröffnete die Tagung und
gab einen Ueberblick über den derzeitigen Stand der Organisation .
Rechtsanwalt Dr . Julius H u t in a n n - Karlsruhe referierte über
die gegenwärtige Stellung des Maklers in Baden . Justizrat I u tz-
Karlsruhe hielt einen Vortrag über die Grundstücksvollmacht und
Rechtssprechung des Reichsgerichts . Die polizeiliche Behandlung des
Maklergewerbes in Baden nahm Oberinspektor Sauer - Karlsruhe
zum Gegenstand eines Referates . Am Abend wurde die Feier des
zehnjährigen Bestehens der Ortsgruppe Karlsruhe mit einem

Festbankett begangen . Sonntag vormittag fanden sich die
Teilnehmer zur geschlossenen Hauptversammlung zusammen .

Vaöischer Sparkassentag
Mannheim , 12. Mai .

Anläßlich der 12. Hauptversammlung des Badischen Sparkassen -und Giroverbandes in Mannheim hatten Oberbürgermeister Dr .
Heimerich und der Verwaltungsrat der Städt . Sparkasse Mannheimzu e,nem Begrüß ungsabend im Nibelungensaal des Rosen¬gartens eingeladen . Der Vorsitzende des Verbandes . PräsidentDr . Gugelmeier , betonte in einer Ansprache , das deutsche Volk
habe seit dem Kriege viel Schweres erlebt , und doch immer wieder
seine starke Widerstandsfähigkeit bewiesen .

Im Nibelungensaal wurde am Samstag vormittag die Haupt -
Versammlung eröffnet . Präsident Dr . Gugelmeier be-
grüßte unter den Ehrengästen besonders den badischen Minister des
Innern , Wittemann , und gab dann einige Erläuterungen zudem gedruckt vorliegenden Geschäftsbericht . Der 8prozentige Hhpo -
thekenpfandbrief spielt , bei uns immer noch die erste Rolle . In der
Aussprache unterstrich der Präsident des deutschen Sparkassen -
und Giroverbandes , Dr . K l e i n e r -Berlin , die Ausführungen vonDr . Gugelmeier . Die Sparkassen allein könnten nicht mit einer
Zinssenkung vorangehen , wenn sie nicht die Gewähr haben , daßdie anderen nachfolgen . Darauf wurde der Geschäftsbericht ein -
stimmig angenommen . Der geschäftsführende Direktor der
badischen Kommunal - und Landesbank , Dr . Meitzer , gab einige
Erklärungen zu dem Geschäftsbericht .

Lanöesverbanöstagnng des Reichsbunöes öer
IivMtenstberechtigten

Lörrach , 11 . Mai . Am Samstag und Sonntag fand hier die
Landesverbandstagung des Reichsbundes der Zivildienstberechtigtenstatt , die am Samstag vom Landesverbandsvorsitzenden Bittel -
Karlsruhe mit einer Begrüßungsansprache eröffnet wurde . Der
Tagung wohnten u . a . auch Reichsbundesdirektor Krüger -Berlin ,sowie die Landesverbandsvorsitzenden von Bayern , Württembergund Hessen bei . Die Wahl für die Verbandstagsleitung fiel aufB u n d f ch u h -Karlsruhe . Könninger als Vertreter Freiburgs stelltein seiner Rede mit Bedauern fest, daß die auf der letzten Pforz -
heimer Tagung erweckten Hoffnungen auf einen Fortschritt der
Zivilversorgnng enttäuscht worden seien . Es gelangte eine Reihevon Entschließungen zur Annahme , in denen der Verbandstag er -
sucht wurde , bei der Regierung auf eine Besserung der Ver -
Hältnisse der Zivildienstberechtigten hinzuwirken .

Bei der Tagung am Sonntag ergriff Bundesdirektor Krügerdas Wort zu einein längeren Referat über die „Nöte der Zivildienst -,
berechtigten ". Er bat die anwesenden Regierungsvertreter , auf die
Bürgermeister sowie die Städtetagungen dahingehend einzuwirken ,
daß diesem Mißstand gesteuert werde . Der Lcmdesverbandsvor -
sitzende Bittel , der hierauf das Wort ergriff , anerkannte , daß
die badische Regierung im Rahmen der gegebenen Sparmaßnahme,i
ihr Möglichstes für die Zivildienstberechtigten getan habe . Auch er
tadelte das Vorgehen der Gemeinden , die nicht das geringste Ver -
ständnis sür den Notstand der Zivildienstberechtigten hätten . Nach
ihm sprachen noch Vertreter des Innenministeriums sowie der Stadt
Lörrach . Die Tagung nahm einen äußerst harmonischen Verlauf .

Badisches Landestheater
„Marius ".

Wenn man hört , daß diese Komödie von Marcel Pägnol in
einer Hafenkneipe von Marseille spielt , dann kann ihr Inhalt
sein , wie er will : das Interesse ist suggestiv erwacht , wie wenn
einem jemand heimlich ein Reisebillett mit dem Ziel Marseille
zugesteckt hätte . Dieser Drang in die Ferne , und noch dazu an
das bläulich schimmernde , abenteuerlich lockende Meer des Südens ,
ist auch dem Helden des Stückes eigen . Und wenn er schon der
Versuchung widerstanden zu haben glaubt und bei seiner kleinen
Fanny auszuharren die bstn Vorsätz faßt , so packt ihn im ^letzten
Augenblick doch die Gewalt des Fernwehs , der Zauber der » udiee ,
die wie ein buntes Bilderbuch in seiner immer noch knabenhaften
Phantasie aufgeschlagen liegt . Diese Sehnsucht nach der unge -
wissen Ferne , der Marius im Widerstreit gleich starker Gefühle
schließlich erliegt , ist so ganz bezeichnend männlich , so universell ,
daß wir immer und an jedem Ort bereit sein werden , ihrer Stimme

. zu lauschen . Der Stoff bringt es mit sich, daß es dabei nicht ohne
eine gewisse Rührung , ohne kitschige Sentimentalität abgeht , und
nur in dem Maß , wie das ästhetische Minderwertigkeitsgefühl in
uns zurückzukämmen möglich ist, zeigt es sich , ob ein literarischer
Spekulant oder ein Dichter an der Arbeit war . Wir mochten , ohne
einen allzu starken Akzent darauf zu legen , für Pagnol das letz -
tere Wort in Anspruch nehmen und ihm bescheinigen , daß er sich
selbst der angedeuteten Gefahr sehr wohl bewußt war , indem er
sein Stück kurzerhand „Komödie " nannte . Das soll heißen : Ich
kann nichts dafür , wenn ihr mich allzu ernst und wichtig nehmt ,
daß euch die Tränen kommen .

Für uns liegt ein großer Teil der Wirkung des Stückes im
Milieu , in der „ Lokalfarbe " des Marfeiller Hafens , der durch alle
möglichen Farben - und Stimmungsreize auf naturalistische Natur
lebendig wird , i- ehr glücklich hatte Torsten Hecht das dazu ge-
hörige Bühnenbild geschaffen mit allen Einzelheiten , die ein froh -
licher Realismus gestattet . Nicht minder glücklich war Ulrich
von der Trenck im Herausholen der mancherlei theatralischen
Effekte und im wirkungsvollen Aufeinanderpassen der sich jagenden
Dialogszenen — nur hätte das Tempo im allgemeinen noch be-
fchleunigter sein dürfen , um einmal die Fugen des Spiels noch
mehr zu verdichten und um vor allem das unangenehm« Hinaus -
zögern der offiziell angegebenen Spieldauer um eine halbe « tunda

zu vermeiden . Gespielt wurde hervorragend . Alfons K l o e b l e
als Marius war ein richtiger verträumter Junge , von knabenhafter
Wildheit in den Eifersuchtsszenen , und voll zarten Anschmie-
gens an Vater und Geliebte , bis dann das stärkere Gefühl hinaus
in die Weite schließlich die Oberhand gewinnt . Nelly Rade -
macher als Fanny zeigte sich von ihrer besten Seite : ganz Lie-
bende, ganz zärtliches und verstehendes Wesen ohne die grellen
Übertreibungen , die sonst den gleichmäßigen Eindruck ihrer Rollen
stören . Als Vater Cesar stellte Paul Rudolf Schulze eine stäm-
mige , ergötzlich biedermännische , aber in jedem Zug seiner Dar -
stellung ungemein sympathische Gestalt auf die Beine . Hervor -
ragend war wieder Hermine Ziegler als heiratslustige Witwe ;
vom Guten, , das an diesem Abend gezeigt wurde , wohl das beste .
Daß wir diese für solche komischen Rollen unersetzliche Künstlerin
mit Ablauf des Spieljahres verlieren sollen , will einem gerade
nach dieser Glanzleistung nicht recht in den Sinn . Belustigende
Typen waren ferner Paul Müller als Segelmacher Patisse auf
Freiersfüßen und Karl Mehner als Zollinspektor in einer schon
die Maske glänzend charakterisierten Spießerrolle . Hermann
Brand , Fritz Herz und Wilhelm Graf rundeten das Ensemble in
seinen hauptsächlichsten Vertretern ab . Ein besonderer Wunsch an
die Regie geht dahin , einige allzu derbe „ Handgreiflichkeiten " zu-
gunsten des guten Geschmacks zu mildern ; wir sind sonst gewiß
nicht prüde und verstehen auch , gerade bei einer Komödie , Spaß .
Beifall an allen Ecken und Enden des dichtbesetzten Hauses rief
am Schluß die Darsteller verschiedene Male vor die Rampe .

H . A . B.

Berliner best sellers
„Best sellers "

, das sind im „deutschen " Buchhändlerjargon die
beftverkäuflichsten Bücher , die natürlich nicht ohne weiteres den
besten Erzeugnissen deS Schrifttums gleichgesetzt werden können .
Auch dann nicht , wenn sie am Verbrauch de? hellen Berlin er -
mittelt werden . Immerhin haben solche Umfragen , wie sie jüngst
der „Filmkurier " bei einer Reche Berliner Buchhandlungen ange -
stellt hat , um aas ihren Verkaufsergebnissen das erfolgreichste
Buch Berlins ermitteln zu können , ihren Wert

Tie Umfrage wurde bei emer Reihe Buchhaltungen bestimmter
Lage im Westen , im Osten und im Stadtkern Berlins angestellt ,
auch bei solchen schärfer ausgeprägten Charakters wie bei der
katholischen Buchhandlung von Herder , der Vocwärtsbuchhandlung ,
der Buchhandlung für Arbeiterliteratur , mehreren fremdsprach¬
lichen Buchhandlungen . Es dürste schwer fein , an ? den vom

Filmkurier ausführlich mitgeteilten Aufstellungen etwa ein oder
auch wenige Einzelbücher als die erfolgreichsten schlechthin zu er -
Mitteln . Sie bestätigen vielmehr die Klage einer der größten
Buchhandlungen Jnnerberlinß , die heutige Zeit weise überhaupt
keine besondere Note bei der Wahl der Bücher auf . Soweit über -
Haupt Interesse vorhanden ist, richtet es sich meist auf billige Volks-
ausgaben meist älterer Romane , wie die billige Knauersche Aus -
gäbe der Buddenbrooks , oder auf Bücher , die als „ Ouellenbücher "
für den neuesten Modefilm oder Sensationstheaterstücke bekannt
sind, wie die - 1-Mark -Ausgabe des Professor Unrat , der Quelle
des Tonfilms „ Blauer Engel " und Arnold Zweigs Sergeant
Grischa .

Sonst läßt sich, wie gesagt , kaum ein einheitliches Bild ge-
Winnen . Das neueste Modebuch des unvermeidlichen Emil Lud -
wig : Lincoln , wird von einer Buchhandlung des Westens als aus -
gesprochener Versager bezeichnet , während andere es fleißig ver -
kaufen können .

In dem Bericht der Herderschen Buchhandlung wird erfreu -
licherweise Momme Nissens „ Geist des Ganzen " an erster Stelle
genannt , dann die prächtige Lisbeth Burger mit ihren „ Vierzig
Jahre Storchentante " , sowie Herwigs soziale Romane und die
Romane der Undset . Bezeichnender Weise kehrt keines von diesen
Büchern — außer der Undset — in den Angaben der übrigen
Buchhandlungen wieder .

Alles in allem ist die Klage allgemein , daß heute das Jnter -
esse für das Buch — trotz des „Tages des Buches " — nur allzu
tief steht . Das ist betrüblich , wird sich aber einstweilen nicht wesent -
lich ändern ; es ist nur eine Auswirkung der heurigen Geistesver -
fasiung des Volkes der Dichter und Denk >r . Und die Dichter und
Denker sind an dieser Entwicklung alles andere als unschuldig .

Dürers Apokalypse für 440 000 Franken . Bei der Versteige -
rung einer privaten Büchersammlung hat in Paris ein deut -

■scher Buchhändler für 440 000 Franken ein Exemplar der Apoka-
lypse vom Jahre 1511 mit Holzschnitten von Albrecht Dürer er -
steigert . Die Schätzung hatte nur auf 150000 Franken gelautet .

Taubenmilch . In einer großen Handelsfirma war es üblich,
die neueingetretenen Lehrlinge zu foppen . Also wird der jüngste
Stift Müller zum Kaufmann gegenüber geschickt, um für 60 Pfg .
„ Taubenmilch " zu holen . Nach kurzer Zeit kommt er zurück, ein
zappelndes Etwa ? in Händen Grinsend sagt er : „Taubenmilch
bat der Kaufmann leider nicht vorrätig , er schickt hier eine lebende
Taube , Sie möchten sie selbst melken, "



Karssrvbev Nachrichten
Montag, den 1<2. Mai 1930

Was öer Sonntag brachte . . .Konzert des Karlsruher Liederkranzes
Dieses Konzert , das am vergangenen Samstag abend im Festhalle-

saal stattfand , war ein großer Erfolg . Ein festlich gekleidetes Publi¬
kum saß dichtgedrängt zu Füßen des Podiums , auf welchem der Man -
nerchor „Karlsruber kiederkranz "

, die Kammersängerin Malie F a n z
und die Pianisten Else Frieß - Bodfeld und Herr Musikdirektor
G . hofmann ein schönes und künstlerisch vollendetes Programm
zu Gehör brachten . Kammersängerin Malie Fanz sang mit Charme ,
Verve und sieghafter Leuchtkraft der Stimme je drei Lieder von Brahms
und von I . Marx . Schon der Inhalt der Texte wies auf den wunder -
samen musikalischen Gehalt der Kompositionen hin . Die von Marx
— Vertonungen von Gedichten moderner Dichter , wie G . € . hart¬
leben, R . Dehme! und Th . kingen — bestachen das musikalische Ge-
fühl durch feine Innigkeit und sehnsuchtsvolle Tiefe .

Mit der machtvollen Komposition von hegar „ weihe des Liedes"
eröffnete der gut disziplinierte und fein abgetönte Männerchor den
Abend. <Lr stand unter der feurigen Leitung von Herrn Musikdirektor
G . hofmann . Ein anderer Männerchor von dem bekannten und
gern gesungenen Thuille „hinaus " war nicht minder machtvoll und
Festfreude hervorrufend . Der Thor bestritt überhaupt den Löwenanteil
des Programms , von lv . h . Veit fang er „Den König in Thüle "
und „Der Käfer und die Blume "

. Mit der Komposition von Leo
Kieslich „ Heimat , liebe Heimat "

, dem „ Slavonifchen Ständchen " von
Hugo Jüngst und der beschwingten „Lore " von Silcher klang der Abend
aus . Jwischenhinein hatten die beiden schon erwähnten Pianisten von
Brahms die Variationen über ein Thema von haydn mit Bravour
und musikalischer Delikatesse gespielt und unter großem Beisall und
überaus schön das Rondo in L -Dur von Thopin .

Die beste Kritik des Abends gab das Publikum . Es war von einer
außerordentlichen Beifallsfreudigkeit , die sich von Programmnummer
zu Programmnummer steigerte . Mit einem ganz außerordentlich gro-
ßen Beifall wurde das Rondo von Thopin aufgenommen ; nicht minder
auch die Männerchöre . Kammersängerin Malie Fanz konnte sich dem
lebhaften und tief gefühlten Beifall nur durch einige Dreingaben , die
ihre wunderbare Sopranstimme auf das vorteilhafteste zur Geltung
brachten , entziehen.

So war der Abend in bester Stimmung verlaufen . Festesfreude
war angeregt und gestärkt worden und konnte sich unmittelbar in dem
darauf folgenden Ball auswirken . Bis in den frühen Morgen hinein
erklangen in der Festhalle die Tanzweisen : Jazz und lvalzer

'
in bunter

Folge . L.

Kath . Männerverein Karlsruhe MeWadt
Der auf letzten Donnerstag ins „ Felseneck" einberufene Ver -

einsabend galt kommunalpolitischen Erörterungen .
Die Grundlage für eine ergiebige Aussprache bildete ein ausge -
zeichnetes Referat des Herrn Stadtv . Gurk , der zunächst ein -
leitend auf die Zusammenhänge hinwies , die zwischen den großen
Fragen der Reichs - und Landespolitik und der Gemeindepolitik be-
stehen, und ausführte , wie alle politische Tätigkeit sich letzten Endes
um ein Ringen um Weltanschauungsfragen , ein Ringen um den
Ausgleich der gegenwärtigen Notlage , und für die Vertreter unserer
Partei um ein Ringen um die Geltung des Kreuzes dreht .

Durch dieses erschöpfende und taktisch klug aufgebaute Referat
war der Boden für eine ergiebige Aussprache geschaffen . Ge-
wünscht wurde unter anderem von einem Diskussionsredner eine
bessere Verteilung der von der Stadt zu vergebenden Aufträge auf
Frühjahr und Spätjahr , womit den Bedürfnissen der Handwerker
besser gedient wäre , ferner eine kräftigere Unter st ützung
der kinderreichen Familien bei der Wohnungs -
beschaffung , eine weitmöglichste Schonung der unteren Grup -
pen der Beamten und Angestellten des Landestheaters bei den zu
erwartenden Sparmaßnahmen und die Vermeidung einer Be-
lastung der Verbraucher durch die im Voranschlag in Aussicht ge -
nommenen Gas - und Wassermessergebühren . Von mehreren Seiten
wurde eine bessere Ordnung des Badebetriebs auf der Rappenwört
und insbesondere verlangt , daß geordnete , sittlich einwandfreie
Badekleidung streng vorzuschreiben sei.

Der Abend hat gezeigt , daß auch die Gemeindepolitik reichlich
Stoff für einen Vereinsabend bietet und daß solche Aussprachen
aufklärend für die Wähler und befruchtend für die gewählten Ver -
treter wirken .

Tagung öes Bad. Nerbandes gemeinnütziger
Bauvereinigungen e. B.

Der Badische Verband gemeinnütziger Bauvereinigungen hielt
Samstag nachmittag im großen Sitzungssaal des Landtages in
Karlsruhe seine 18 . ordentliche V ^ rbandstagung
ab . Ministerialrat Dr . Jmhoff vertrat das Ministerium des In -
nern . Auch hatten sich Vertreter der Stadtverwaltung , der Reichs -

bahn und Reichspost eingefunden . Verbandsvorsitzender , Regie -

rungsrat Dr . Koehler , erstattete nach herzlichen Begrüßungs -
Worten den Geschäfts - und Rechenschaftsbericht . Auch
im verflossene « Jahr hat sich der Verband günstig entwickelt ; die
Baugenossenschaften haben eine gesteigerte Tätigkeit aufzuweisen .
Verbandsrevisor Schindel berichtete darauf über die im Jahre
1929 erfolgten Verbandsrevisionen , die im allgemeinen ein besrie -

digeties Ergebnis zeitigten . Die Jahresrechnung wurde genehmigt
und dem Vorstand Entlastung erteilt , weiterhin auch der Voran -

schlag gutgeheißen . Ministerialrat Dr . Jmhoff hielt sodann
einen Vortrag über das Thema „Neues über die Förderung des
Wohnungsbaues 1930" . Er verwies zunächst auf die Schwierigkeit
der Baugeldbcfchaffung , die Höhe des Zinsfußes für erste Hypo-

theken und auf die Gewährung der öffentlichen Baudarlehen , die
von über 90 Prozent der Bauherren in Anspruch genommen wür -
den . Daran schloß sich eine Aussprache . Am Sonntag vormittag
folgte ein Vortrag des Stadtpfarrers Dr . S ch e n k e l - Zuffen -

Hausen über „Die Wohnungsbaufrage als Kulturproblem " , während
Ministerialrat Prof . Stürzenacker , unterstützt von Lichtbildern
über das Ergebnis des Preisausschreibens zur Bebauung des Got -
tesauer Exerzierplatzes durch den Mieter - und Bauverein E . G .
m . b . H . Karlsruhe sprach.

X . Sinfoniekonzert des Bad . Landestheatcrorchestcrs . Das letzte
große musikalische Ereignis des Winters steht mit der Aufführung
von Beethovens neunter Sinfonie am kommenden
Montag , den 12 . Mai im Rahmen des X . Sinfoniekonzertes
bevor , das damit die Reihe der diesjährigen Sinfonie - Abende durch
eine besonders imposante und stets wieder stark Anziehungskraft
ausübende Aufgabe beschließt . Deshalb findet das Konzert auch
nicht im Landestheater , sondern in der städt . Festhalle statt .
Der Aufführung der Neunten , bei der außer dem Bachverein ,
dem Sing - und Hilfschor des Landestheaters im Finale so-

listisch beteiligt sind Mary . v . Esselsgroth - Ernst (Sopran ) ,
Magda Strack (Alt ) , Wilhelm N e n t w i g (Tenor ) und Franz
S ch u st e r (Baß ), geht einleitend unter Generalmusikdirektor
Joses Krips eine gerade in solcher Gegenüberstellung äußerst
interessante Wiedergabe von Beethovens erster Sinfonie
voraus . Begin des Konzertes wie gewöhnlich 20 Uhr , Ende gegen
22 Uhr , so daß auch auswärtige Besucher rechtzeitig ihre Anschluß -

züge erreichen können .

. . . Einen Maitag mit Aprillaunen
kl . Die problematische Frag « dieses Sonntags war die nach dem

Wetter . Problematisch ist aber schon zu viel gesagt . Denn das
wußte man , daß man sich unter der Herrschaft der Eisheiligen nichts
Gutes zu versprechen brauchte . Es war nur die Frage , ob es ein
Tag des Dauerregens werden würd oder — ein Apriltag , wie es
nun tatsächlich, aber doch unerwartet der Fall war . Man war nicht
erstaunt , als man in den frühen Morgenstunden des Sonntags vom
Balle des „Liederkranzes " aus der Feschalle heraustretend , den
Regenschirm aufspannen mußte . Das hatte man erwartet . Auch die
St u r m b ö e n , die heulend um die Ecken krausten , hatte man ftill-
schweigend in sein Sonntagsprogramm aufgenommen . Doch gegen
Mittag hellte es auf . Ein « schüchterne Maisonne kam zum Bor -
schein und suchte aufzutrocknen , was in fortgesetztem Regen unter
Wasser gefetzt worden war . So ganz kam sie damit nicht zu Streich
Denn in periodischen Abständen jagten schwarze Wolken am Himmel
daher , verfinsterten die Atmosphäre unnd ließenn Regen - und sogar
Graupelschauer auf die sonntäglich gekleidete Menschheit los . Wer
einigermaßen geschickt war im Auskalkulieren , konnte in der Zwi -
schennzeit zwischen den einzelnen Schauern einen Spaziergang ris -
kieren, etwa in der Art , daß man alle dreiviertel Stunden sich in
einem anderen Wirtschaftslokal als Unterschlupf sah.

Den Chronisten entführte die Sttaßenbahn durch Regen und
Graupeln 'hindurch nach Rappenwört . Gebadet wurde dort nicht,
obwohl viel, sehr viel Wasser vorhanden war . Der Rhein war zu
einer gigantischen Höhe und Breit «angeschwollen und stürmt « brau -
send talabwärts . Das sah sich vom Restaurant aus sehr majestätisch
und ungefährlich an . Es war wie im „Vaterland " in Berlin am
Potsdamer Platz . Im Hintergrund der Rhein : grüne W«ll«n,
brausend , tobend . Darüberhin zogen von Westen schwarze Wolken
und blauer Himmel . Meistens aber waren es Wolken . Dann
rauschte der Sturm stärker und klatschte den Regen an die Scheiben ,
hinter deren Schutz die begeisterten Zuschauer sich an Kaffee mit
Kuchen und an Bier gütlich taten . Es waren sehr viele Karlsruher
da ; auch „ Ausländer '

. Die fremden Teilnehmer an der Dentisten -
tagung sahenn sich Rappenwört an und ließen sich vom Badedirektor
die Sehennswürdigkeitenn zeigen .

Um in das Drama des Naturschauspiels ein Idyll einzuflechten ,
besah sich der Chronist die Vogelwarte . Ein lauschiger Weg
führt in die tiefften Gründe des Rappenwört . Auf emem Hügel
erheben sich , liliputanerhaft klein, aber im Dammerftockftiel (was
beides , wie böfe Zungen behaupten , unzertrennlich zufammen -
gehören soll !) Vogelwarte , Turm , Wohnungen und Eingang . Es
war sehr manierlich und niedlich. Wir habe die Vögel nicht gezählt :
wir haben sie aber auch nicht alle voneinander unterscheiden
können ; trotz der aufgehängten Tafeln . Die Nachtigall bekamen wir
gar nicht zu Gesicht. Von ihr hieß es im Text , sie bevorzuge das
dichte Unterholz , und in den Käfigen , wo sie untergebracht
war , gab es fast nur Unterholz . Aber die verschiedenen
Meifenarten lernten wir v>oe inander unterscheiden und noch
vieles andere

_ Gevögel , das uns aber wieder entfallen »st.
Als Haustierersatz machte sich ein Wespenbussard an uns heran .
Seine Hauptmahlzeit , die ihm auch zu seinem Namen verholfen
hat , seien Wespen . Er wird sich in Rappenwört auf Schnaken um -
stellen müssen . Wir indessen , das Heraufziehen einer neuen Wolke
am Abnehmen des Tageslichtes bemerkend , machten uns aus dem
Staube , auf die Straßenbahn und fielen in die Künstlerkneipe als
soundsovieltem Unterschlupf ein .

So verging der Tag eines ruhigen Bürgers , der sich durch nichts
von seinem gewohnten Sonntagsspaziergang abbringen ließ . In der
Stadt war es auch ruhig . Am Morgen fand die L o r e t t o -
gedenkfeier vor dem Leibgreitadierdenkmal statt , am Nach-
mittag die Mutterfeier . Außerdem waren noch einige Tagungen
innerhalb der Mauern der Landeshauptstadt . Die Berichte darüber
findet der Leser an anderer Stelle .

Heule Msrdprozeß Werner
Unter dem Vorsitz des Landgerichtspräsidenten Dr . Rudmann

begann heute vormittag der mit großer Spannung erwartete Prozeß
gegen den 4L Jahre alten Karlsruher Kriminalkommissar Karl
Werner und dessen Geliebte , die 35jährige Frau Luise M e r k l e,
wegen gemeinsam verübten Mordes an der Ehefrau Werner . Sie
sind beschuldigt , die kränkliche Gattin Werners vorsätzlich und mit
Ueberlegung durch vergiftete Speisen getötet zu haben .

Die Verhandlung , zu der gegen 70 Zeugen und mehrere Sach -
verständige geladen sind, wird 4 bis 5 Tage dauern . Der Andrang
des Publikums ist außergewöhnlich stark , der Zutritt zum Gerichts -
saal nur gegen Karten gestattet . Ein größeres Polizeiaufgebot sorgt
innerhalb und in nächster Umgebung des Gerichtsgebäudes für die
nötige Ordnung .

„Fuhrmann des Todes ". Im Städtischen Konzerthaus gelangt
am Donnerstag , den 13 . Mai 1930, abends 8 Uhr im großen Saale
( Eintrittskarten zu 1 .— M . und 50 Psg . ) der „Fuhrmann des
Todes " nach der Legende der bekannten nordischen Dichterin Selm «
Lagerlöf zur Aufführung ; das Beispiel einer Trunksuchtstragödie ,
im Bilde vorgeführt . Ist es nötig , derartiges der Öffentlichkeit
zu zeigen , und aus welchem Grunde geschieht es ? Die Namen ,
die wir unter der Einladung zu der Veranstaltung finden , geben
uns die Antwort auf beide Fragen : Karlsruher Aerzteverein , die
Gewerkschaften , Polizeidirektion , die Kirchengemeinden , Caritas -
verband und Evangelischer Jugend - und Wohlfahrtsdienst , Post - und
Polizeidirektion , Städt . Fürsorgeamt , Allgemeine Ortskrankenkasse
u . a . Diese Einladung wirkt wie ein Aufruf an die gesamte Oef -
fentlichkeit , an die Erwachsenen , an die Jugend , an jeden von uns ,
die Augen auf zu tun und zu sehen , was um uns vorgeht , und
was der Oeffentlichkeit zumeist von niemand gesagt wird : Daß in
Deuschland eine große Anzahl von Männern mit ewa 1000 000
verarmter Angehöriger die Opfer der übertriebenen Bier -, Wein -
und Branntweintrinkerei sind , daß jährlich gerade aus den Reihen
der Jugendlichen immer mehr hinzukommen , daß jede Familie ,
besonders aber die Mütter und Väter von erwachsenen und jugend¬
lichen Söhnen und Töchtern diese Dinge sehen müssen . Daß jähr -
lich 16 000 Deutsche durch die geistigen Getränke in die Irren -
Häuser gebracht werden .

a Konzert des Gesangvereins Tafinotiederkranz Mühlburg . Me -
der bereitete der Tasino - kiederkranz Mühlburg seinen
Mitglied ern und zahlreichen Freunden mit seinem diesjährigen Früh -
jahrskonzert eine große Freude und einen ehrlich verdankten
Genuß . Der Thor unter der sicheren und schmiegsamen Stabführung
des auch als Komponisten wohlbekannten Thorleiterz , Hanns Albrecht
Mann , ließ in dem anspruchsvollen , sehr abwechslungsreich aufge -
bauten Programm , das in der Hauptsache dem Volkslied älteren und

MuMertagAeier
Roch voller kann die große Festhalle nicht mehr gut sein als

am Sonntag nachmittag bei der M u t t e r t a g s . F e i e r , bei der
man sich gezwungen sah , den Saal lange vor Beginn zu schließen ,
da er niemand mehr aufzunehmen vermochte . An sich ein erfreu -
liches Zeichen dafür , daß der Muttertag im Herzen des Volkes
Verständnis und Zustimmung gefunden hat und man sich mit ihm
gerne einverstanden erklärt . Schließlich kann man sich auch nichts
Schöneres und Würdigeres denken , als die Ehrung und Anerken -
nung der Mutter . Dem trug auch das Programm dieser Feier
in bester Weise Rechnung und da es stimmungsvoll , abwechslungs -
reich und unterhaltend war , fand es den dankbaren Beifall und die
Zustimmung aller Anwesenden . Eine große Reihe Mitwirkender
hatte sich darum verdient gemacht . So die beliebte Polizei -
k apelle , unter Obermusihmeister § eisig , die mit Beethovens
weihevollem Fe st marsch aus dem Rs -Dur -Konzert der Veran -
staltung den packenden Auftakt gab , dann die unter der Leitung
von Hauptlehrer Etzkorn stehende Singschule der Bad .
Hochschule für Musik , die sich wahrlich schnell in die Herzen
der Zuhörer einsang und mit den entzückenden Kinderliedern jeden
gefangen nahm , der unübertreffliche Bellemer Heiner , der
mit seinen eigenen Pfälzer Mundartdichtungen für die nötige Ent -
spannung sorgte und das Zwerchfell und die Lachmuskeln ordent -
lich in Bewegung setzte , nachdem er vorher die Mutter in einem
besonderen Gedicht gefeiert hatte . Nicht vergessen sei auch die
Tanzschule Mertens - Leger , die einige Kinder mit entzücken-
den Tänzen zur Bereicherung des Programms beitragen ließ , ein
besonderes Lob verdient auch die kleine Marta Müller für den
schönen Vortrag des Vorspruchs : „ Mutterliebe " von Wilhelm
Hauff . Im Mittelpunkt der Feier aber stand die

Festansprache des Herrn Zugendpfarrers
Kappes

In außerordentlich tiefschürfenden und eindrucksstarken Worten ,
die besonderen Widerhall fanden , weil sie aus dem Herzen kamen ,
feierte er die Mutter und legte dar , was wir ihr alles zu ver -
danken haben . Besonders stellte er die gesegnete und die nährende
Mutter in den Kreis seiner Betrachtungen und ließ keinen Zweifel
darüber , daß unser Volk erst dann wieder an Erneuerung und an
einen Wiederaufstieg denken könne, wenn die Mutterschaft in
Deutschland wieder hochgehalten und nicht wie jetzt als eine Last
empfunden werden würde . In diesem Zusammenhang feierte der
Redner auch die Gottesmutter , die uns den heiligen Sohn ge -
schenkt und zur Allmutter der Christenheit geworden ist. Mit war -
men Worten sang der Redner auch das Lob der beruflich tätigen
Frau und Mutter , die unter den größten Entbehrungen alles ohne
Klagen trage und auch im Kriege Übermenschliches geleistet habe .
So kam in den Worten des Redners die ganze Bedeutung des
Muttertages manchen erst zur Erkenntnis . Die zweite Strophe
des Deutschlandliedes : „Deutsche Frauen , deutsche Treue "

, von den
Anwesenden als allgemeines Lied freudig begeistert gesungen , bil -
dete den würdigen Abschluß der Feier .

Wir hätten noch einen Wunsch für etwaige künftige derartige
Feiern ! Er gilt der Organistion ; sie hat diesesmal insofern teil -
weise versagt , als die Mütter , für die die Feier veranstaltet
war , zu einem großen Teil st eh n mutzten und das stärkere
Geschlecht und die Kinder ohne Rücksichtnahme die Sitzplätze ein -
nahmen . Das war ein Schönheitsfehler dieser Mutterehrung . K . A .

neueren Datums gehörte, wieder alle die von uns früher schon gerühm -
ten Vorzüge , wie

'
gutes , ausgeglichenes Stimmaterial , sichere Musika¬

lität , tadellosen Vortrag und ebensolche Aussprache erkennen und
wurde von den Zuhörern mit viel Beifall der Zufriedenheit bedacht.
Besonders der mit Vrchesterbegleitung mit Schmiß und Schwung ge -
sungene , unsterbliche Walzer von Johann Strauß : G 'schichten aus
dem Iv -iener Wald " löste hellen Jubel aus . Zur Bereicherung
des Programms hatte der verein den Instrumentalverein
Karlsruhe gewonnen , der sich um so lieber zur Verfügung stellte,
als Musikdirektor Münz Lhrenchormeister des Tasino -kiederkranz ist .
Das Orchester spielte mit Sicherheit , Präzision und Wohlklang die
Ouvertüre zu Vffenbachs „Vrpheus in der Unterwelt "

, den
„Hochzeitsmarsch " aus dem Sommernachtstraum von Mendels -
söhn und die Begleitung zu dem Straußwalzer . Auch ihm und seinem
Führer Münz dankten die Hörer herzlich. Tin Festball beschloß den
wohlgelungenen Abend.

Taves - Anzeiver
für Montag , den 12. Mai 193V .

Badisches Landestheater . 20—22X Uhr : „Marius " .
Städtische Festhalle . 20—22 Uhr : 10 . Sinfoniekonzert .
Badische Lichtspiele . 20 'A Uhr : „Am großen Strom " .
Colosseum . 20% Uhr : Internationale Ringkämpfe .
Rathaussaal . 20 Uhr : Madam Copy - Paris spricht über „ Ge -

fpenst Opium — ' Rauschgift ".
Kathol . Akademikerverband , Ortsgruppe Karlsruhe . 20 )4 Uhr in .

der Aula der Technischen Hochschule: Oessentlicher Vortrag .
Badischer Kunstvercin , Waldstraße 3 . Gedächtnis -Ausstellung , ge-

öffnet von 10—13 und 15—17 Uhr .
Miinnervinzenzvcrein . 20 % Uhr im Maricnhaus : Vierteljahrs -

Versammlung .
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♦ Der Sport öes Sonntags - --

5: 1 6
7 : 6 1
3 : 4 1
2 :6 0

Am den Aufstieg zur Bezirksliga
Baden.

I .E. Konstanz 1900 — V.f.B . Karlsruhe Kl .
Rheiufelden — Sehl 4 :1.

Der Sieg unseres mittelbadifchen Meisters V .f.B . Karlsruhein Konstanz bedeutet ganz entschieden eine Ueberraschung . aller -
dinge eine freudige , umsomehr als sie unter Umständen die Ent -
scheidung um den Aufstieg wesentlich beeinflußt hat . Gelingt esdem V .f .B . nun . in denn zwei auf dem eigenen Gelände noch statt -
findenden Spiele insgesamt drei Punkte zu holen — und daran

. glauben wir — dann ist der Aufstieg erreicht . Wir hoffen darauf !
In Rheinfelde n hatten die mit Ersatz antretenden Kehler
wenig zu melden — wie vorauszusehen — ; sie blieben auch im
zweiten Spiel gefchlagen .

Stand der Spiele .
V. f . B . Karlsruhe 3 Z — _
Nhemfelden 3 111
Konstanz 2 — 11
K -Hl 2 — — 2

Württemberg
Zuffenhausen — Niefern 2 : 1.
Nürtingen — Eßlingen 1 :2.

Die Favoriten blieben beide , wenn auch sehr knapp , siegreich. Die
Entscheidung fällt wohl bereits am nächsten Sonntag in dem neuer -
lichen Zusammentreffen der beiden .

StandderSpiele .
Zuffenhausen 3 3 — — 13: 3 6
Eßlingen 3 2 — 1 7: 4 4
Nürtingen 3 1 — 2 6: 12 2
Niefern 3 — — 3 3 : 10 0

St . 21.

PrivatspiAe
Kickers Stuttgart — V .f. B . Stuttgart 0 :2 .
Germania Brötzingen — Waldhof 2 : 1.
1 . F .C . Pforzheim — D .S .V. München 1 : 1 .
1. F .C . Nürnberg — Bayern München 5 :0.
Wacker München — 1860 München » 2: 4.
Wacker Halle — Eintracht Frankfurt 0 : 4.
Sportfreunde Saarbrücken — V .f .R . Heilbronn 6 : 3.
Hanau Stadt — Hanau Land 5:2.
F .V . Offenburg — Sp .Club Freiburg 0 :5.
Sportfreunde Forchheim — Mühlburg 1 : 3 .
Frankoma Karlsruhe — Sp .Vg . Baden 3 : 2.
Germania Durlach — Südstern 3 : 1.
Das Entscheidungsspiel um den österreichischen Pokal

gewann am Samstag abend vor einer großen Zuschauermeng «
Aienna Wien mit 1 :0 gegen Austria Wien . Der Sieger
zeigte die bessere Gesamtleistung .

Trostrunde
Trostrunde Südost.

Union Böckingen — Phönix Karlsruh« 8 : J ( ! ) •
Ende gut , alles gut , kann man also hinsichtlich der Trostrunden -

spiele bei Phönix nicht sagen, denn es wurde ein bitterer , sehr bitterer
Abgang ! Latte man nach dem Samstagsspiel auch nicht mehr an
einen Sieg gegen die wiedererstarkte Union Böckingen geglaubt , auf
diese Abfuhr war niemand gefaßt ; ja , wenn Riedle nicht einen guten
Tag gehabt hätte , wäre die Niederlage noch schlimmer geworden , das
sagt genug. Schwamm darüber !

z. e. Wich-z. S«. N. MM 2 :1 <t :l>
Als ersten Privatspielgegner nach der Süddeutschen Meisterrundehatte Phönix am Samstag abend den Tabellenvierten der Mainliga ,den F .Sp .v . Mainz verpflichtet , der den etwa , 000 Zuschauern einelehr angenehme Enttäuschung bereitete , indem die Elf weit mehr zeigte,als man erwartet hatte . Sie zeigte sich als eine gut eingespielte , tech -

tusch gut veranlagte , schnelle und kampffreudige Einheit , die ihrestärke in dem jungen und sehr gefährlichen Sturm hatte , aus welchemder finessenreiche Halblinke Schneider besonders herausragte . vonden früher bekannten Namen der Elf sah man nur noch wenige , wie
z. B . den alten Praktiker ® . Freitag als allerdings nicht mehr ganzschlagsicheren Verteidiger , den immer noch recht sicheren und wendigenMautner im Tor , der früher auch einmal als eine deutsche Tor -
Wächterhoffnung angesehen worden war , und schließlich den kinksaußenp o s sc lmann , sonst hat die Elf eine durchgreifende Verjüngungerfahren . Phönix trat dem Gegner in der bekannten , kompletten Auf -
stellung gegenüber und zeigte sich diesmal im Gegensatz zu dem Gastin der Deckung besonders erfolgreich , während der Sturm es vor demTore wieder an der Schußkraft und Ruhe fehlen ließ , fodaß der greif -bar nahe liegende Sieg , der dem Spielverlauf allerdinas nicht qerechtgeworden wäre , nicht erzielt werden konnte .

Das Spiel
verlief recht anregend und unterhaltend , wobei sich die Gäste schnell die
Sympathien der Karlsruber erworben hatten , da sie in den ersten 35
Minuten gegen die sich nicht findende und ziemlich konfus spielende
pbönixelf im Feldspiel deutlich die Gberhand behielten und immer im
Angriff lagen . Sie erzielten auch in der 16. Minute durch über¬
raschenden Vorstoß das erste Tor , eine feine Leistung des Halblinken .

Phönix fand sich allmählich und setzte nun etwas mehr Druck dahinter ,was zur Folge hatte , daß der linke Verteidiger bei der Abwehr eines
gefährlichen Angriffs in der 26 . Minute durch einen unglücklichen
Fehlschlag nur in das eigene Tor zum Ausgleich einlenken konnte , l : i .Jetzt lassen die Gäste etwas nach und müssen sich energisch wehren ,doch können sie nicht verhindern , daß Heiser in der 37 . Minuteeinen Strafstoß im Nachschutz zum 2 : z verwandelt , ein Tor , da-
eigenartiger weise genau mit dem zweiten deutschen Torerfolg beim
Länderspiel in Berlin zusammenfiel und wenig Beachtung fand . So
ging man in die pause . Schon fünf Minuten nach dem Wechsel hattendie Gäste durch einen exakt getretenen Eckball , der an einem Phönix -
mann abprallend , an Riedle vorbei den Weg ins Netz fand , den Aus -
gleich erzielt , 2 :2 . In der Folge vergeben etliche phönixftürmer meh-
rere Torchancen in bester und freier Schußstellung , so jagte einmal
Schaffner nach elegantem Durchlauf , aus 3 Meter einen Schuß hochdarüber , wo er nur hätte einzuschieben brauchen , gleich darauf passierte
Heiser dasselbe Kunststück und schließlich wollte auch Gräbel nicht zu -
rückstehen und tat desgleichen . Auf der anderen Seite hielten korenzerund Silbernagel den Mainzer Sturm in Schach , fodaß auch er nichts
mehr erreichte ; man trennte sich also in reichlicher Dämmerung unent -
schieden, damit nahmen die Gäste den moralischen Erfolg mit . Schied?-
richten Gottmann (Frankonia ) traf nicht immer das Richtige ,
doch passierten ihm keine groben Schnitzer. — Das sür Sonntag vor-
gesehene Treffen Phönix — Phönix Ludwigshafen mußte
ausfallen , da der verband trotz aller Versuche und begründeter Ein -
sprüche die Schwarzblauen zwang , gegen Union Böckingen zum
letzten Trostrundenspiel anzutreten . Eine Rücksichtslosigkeit der ver -
bandsleitung , um so mehr als das Privatspiel gegen die kudwigshafe -
ner schon Wochen vorher angesetzt und eifrig Reklame dafür gemacht
worden war . K . A.

Endgestaltung der Tabelle :
k. F .<£ . Nürnberg 14 12 l 1 55 : 17 25
1860 München I » 10 — 4 44U8 20
V .f.R . Heilbronn >4 8 I 5 36 :35 I ?
K .F . V .

'
I » 2 5 31 :3t 16

A .S .V . Nürnberg 14 5 1 8 39 : 38 u
Jahn Regensburg 14 4 1 9 30 :37 9
Phönix Karlsruhe 14 4 l 9 36 :54 9
Union Böckingen 14 3 I II 36 :47 3

Kaden schlägt Elsaß 5 : ©
wir hatten der nach Straßburg entsandten badischen Mannschaft ,

die in der angekündigten Aufstellung antrat , nur daß anstelle von
Huber (Rastatt ) walz (waldhof ) einsprang , großes vertrauen ent -
gegengcbracht und sicher auf ihren Sieg gehofft ; er fiel allerdings über -
rafchend hoch und scheinbar mühelos errungen aus und wirkt so umso
angenehmer . Die Elsässer hatten leider auf drei ihrer besten keute ver-
zichten müssen, die sür Frankreich in Paris spielen mutzten und nicht
vollwertig ersetzt werden konnten . Das Spiel selbst litt sehr unter
dem schlechten Wetter , das auch auf den Besuch einen ungünstigen Ein »
slutz hatte , der Spielgrund war glatt und klitschig, sodaß die Spieler
kaum einen festen Stand hatten . Baden stellte die als Einheit durch-
weg bessere Elf , sie war schneller, technisch reifer , taktisch ruhiger und
sicherer . Das Beste war der flinke und schußfreudige Sturm , von
Kästner (A .F . V .) gut geführt , er lag dauernd im Angriff und nur
der internationale Fries im Elsässer Tor verhinderte durch sein
blendendes Spiel (er steht hier noch in bester Erinnerung ! eine höhere
Niederlage , die dem Spielverlauf nach hätte kommen können . Das
Schlußtrio stand ebenfalls ganz seinen Mann , Stadler (A .F . V .)
und Burkard (Brötzingen ) besonders gut , die käuferreihe war der
schwächste Mannschaftst «il , nur Bretzing als Mittelläufer befriedigte .

Bereits bei Halbzeit lag Baden 2 :o in Führung ; Kästner hatte in
der 7 . und 4l . Minute zwei unhaltbare Tore erzielt , er erhöhte Mitte
der Halbzeit aus 5 :0, Bekir verwandelte eine exakte Vorlage zum 4 :0
und Walz besorgte mit einem Handelfer den Rest. Das Spiel wurde
sehr fair , anständig und ruhig ausgetragen und hinterließ den besten
Eindruck. Baden bat sich für die vorjährige Niederlage qut revanchiert .

K . A.

D.F .B . -Endsxiel .
Arminia Hannover norddeutscher Zivciior .

Im letzten entscheidenden Spiel schlug. Ar " - ' - • Hannover den
kokalrivalen Hannover 96 mit 3 : 1.

Internationale Ringkämpfe - ^Mvffeum
Die Kämpfe des Samstag und Sonntag brachten folgende Ent -

fcheidungen : Wehram besiegt im Entscheidungskampf Grüne -
w a l d nach einer Gesamtzeit von 1 Stunde 29% Minuten durch
Hüftschwung . Z i l ch bringt v . Dyck im Entscheidungskampf nach
S1 Minuten durch Rückreißer auf beide Schultern . Der technisch ge-
wandte Sachs erzwingt gegen den neu eingetroffenen stärkere» ,
Schwarz bauer , der einer unserer besten Ringtechniker ist , nart ?
großartigem Kampf ein Unentschieden . Der Entscheidungskampf
Kop — Budrus mußte wegen Eintritts der Polizeistunde abge -
brachen werden . B a ch r a tz unterliegt Grunewald nach 16%
Minuten durch Schleuder : Schwarz bauer und Budrus
können in 25 Minuten keine Entscheidung erzwingen . Der leichte
Sachs muß sich im Entscheidungskampf nach 51 Minuten durch
Ausheber dem stärkeren v . D y ck beugen . Gleichfalls bis zur Ent -
scheidung rangen W e h r a m und Z i l ch, der erste« siegte nach 37
Minuten durch Hüftenschwung .

BMnger Brief
Das Jahr 1330 ist für die Kommunen ein Krisenjah r , ein

ausgesprochenes Jahr der Defizite . Im Brennpunkt der
Debatte vom letzten Dienstag stand der Wohnungsbau für
193V , für den ein Höchstbetrag von 350 000 Mk. vorgesehen ist .
Die Summe verteilt sich auf private Bauliebhaber (13) = 150000
Mark , für die Baugenossenschaft 105 000 Mk ., für Bauten tjt städri -
fechr Regie — 95000 Mk. Von letzterer Bausumme sollen zunächst
nur 50 000 Mk . verbaut werden . Ueber den Rest wird später ver -
fügt , und gegebenenfalls mit einer Restsumme aus dem Betrag an
Private ein Reservefonds für die nächsten zwei Jahre geschaffen.
Denn nach einem in nicht mehr allzu weiter Ferne zu erwartenden
Wegfall der Gebäudefondersteuer ist der Wohnungsbau vor eine
schwere Frage gestellt , von deren Lösung das Schicksal sowohl vieler
Wohnungssuchender als auch der Bauhandwerker abhängen wird .
Villingen hat seit dem Kriege 607 Wohnungen mit städtischer Sub -
vention erstellt . Dazu kommen solche ohne städtische Darlehens -
gelder geschaffene Wohnungen , so daß sich eine Gesamtzahl von
annähernd 700 Wohnungen seit 1919 ergibt . Weniger erfreulich
allerdings die Zahl der dringend Wohnungsbedürftigen , die auf
120 geschätzt wird . Die billigste städtische Wohnung — ein Zimmer
mit Küche — stellt sich in d -̂ m dieses Jahr von der Stadt zu errich -
tenden Block auf 27 Mk . Miete pro Monat , ein Preis , den die Bau -
genossenschaft und Private nicht gewähren können , da ihr Baugeld
viel teuerer ist . Durch die Neubautätigkeit hat sich die Schuld der
Stadt um rund 2 'A Millionen von 3,5 vor dem Kriege auf 5,8 Mil -
lionen erhöht . Dieser Summe stehen allerdings Vermögenswerte
in Höhe von 17 Millionen gegenüber , davon , 2,4 Millionen aus der
Wohnungsbaukasse .

Villingen , von alten , historischen Mauern , Türmen und Toren
umkränzt , bietet dem in den letzten Jahren riesig gewachsenen
Verkehr eben durch diesen seinen städtebaulichen Schmuck ein
gewisses Hemmnis . Ter Bürgerausschutz hat sich nun in seiner
letzten Sitzung entschlossen, einen zweiten Gehwegsdurch -
b r u ch durch das Riettor im Westen der Stadt zu schlagen,
weil dort der stärkste Verkehr herrscht . Dabei wurde der Wunsch
geäußert , den gleichen Durchbruch bei den beiden anderen Toren ,
dem Oberen - und Bickentor , zu bewerkstelligen , was aber gerade
bei letzterem nicht geringe Schwierigkeiten bereiten würde , müßte
doch der Durchfr . uch mitten durch den Chor der Klosterkirche st .
Ursula geschehen, die mit dem Bickentor zusammenhängt . L . A .

Grußpflicht gegenüber einer Fronleichnams -
prozesfion

Diese Frage wurde durch Urteil des Bayerischen Obersten tandes -
gerichts München vom 3. Januar 1930 bejaht , d. h . das höchste
bayerische Gericht hat die Revision eines Angeklagten , der wegen
Nichtgrüßens unter dem Gesichtspunkt des groben Unfugs von
einem Amtsgericht bestraft wurde , zurückgewiesen . Dem Ur-
teil laa , lt . „ Frkf . Ztg . "

, folgender Tatbestand zu Grunde : Der Ange »
klagte fuhr auf seinem Fahrrad in den fast rein katholischen <vrt
G . ein , als dort eben die Fronleichnamsprozfsion stattfand . Die pro -
Zession hielt auf der zur Verhütung von Störungen durch die Polizei
abgesperrten Straße , und der Angeklagte wurde von einem Polizei -
beamten veranlaßt , anzuhalten und abzusteigen , worauf er in un -
mittelbarer Nähe der Prozesston . deren Wesen und Bedeutung ibm
bekannt war , in der Reihe der Zuschauer Aufstellung nahm . Er

behielt seinen Hut auf und nahm ihn auch dann nicht ab , als
die Prozession mit dem Allerheilig st en sich vor seinem
Standort vorbeibewegte und aus den Reihen der Prozes -
sionsteilnehmer unter emp

'
örten Zurufen auf ihn gedeutet

wurde. Auch eine Aufforderung des Polizeibeamten ,
den Hut abzunehmen , lehnte er ab. Zur Vermeidung von Weite -
rungen nahm ihm der polizeibeamte den Hut ab. Zur Begründung
feines , die Bestrafung des Angeklagten wegen groben Unfugs aus -
sprechenden Urteils führt das Gericht insbesondere aus , die Straf -
Vorschrift des § 360 Nr . li St .G .B . (grober Unfug ) diene dem
Schutze der öffentlichen Grdnung , diese

'
Grdnung falle

jedoch nicht mit der Rechsordnung zusammen . Das Wesensmerkmal
für den Umkreis des durch § 350 Nr . n verpönten Verhaltens fei
nicht feine Gegensätzlichkeit zu einer Rechtsvorschrift , sondern seine
Gegensätzlichkeit zur Gesellschaftsordnung im
Sinne der durch die allgemeine Verkehrs sitte bestimmten,
auf gleicher gegenseitiger Rücksichtnahme, Duldung und Achtung be-
ruhenden Form des friedlichen äußeren Zusammenlebens . Grober
Unfug sei ein Handeln , das gegen die allgemeine verkehrssttte in einer
Art verstoße, die geeignet fei , die Allgemeinheit unmittelbar physisch
oder psychisch erheblich zu belästigen und gleichzeitig den äußeren Be-
stand der öffentlichen (Ordnung zu stören oder zu gefährden . Ab -
wegig sei die Auffassung der R ev i s i o n s b e grün -
dung , datz für eine öffentliche religiöse veranstal -
tung nichts anderes zelten könne als etwa für einen na -
tionalfozi alistischen oder kommunistischen Fah -
nenausmarsch , demgegenüber eine Pflicht zur Achtungsbezeigung
zweifellos nicht bestehe , denn Aufzüge politischer Parteien
könnten in dem Anspruch auf öffentliche Rücksichtnahme dem höchsten
und feierlichsten Bekenntnisakt einer verfassungsmäßig anerkannten
Religionsgesellschaft nicht gleichgesetzt werden und werden
ihnen auch von der allgemeinen Meinung und der Gesellschaftsord-
nung nicht gleichgesetzt, wer sich in einer stark überwiegend katholi¬
schen Gegend in den Bereich einer Prozession begebe , sei gehalten,
einem Kultusakt jene- Mindestmaß äußerer Rücksichtnahme zu er¬
weisen. das nach den örtlichen Verhältnissen Sitte und öffentlicher
Anstand verlangen. Mit Recht habe daher das Amtsgericht in dem
Verhalten des Angeklagten eine Handlung erblickt, die gegen die Ge-
sellschaftssitte verstoßen habe und geeignet gewesen sei. nicht bloß die
religiösen Empfindungen von Prozessionsteil ,
nehmern zu verletzen, sondern auch von dem Publikum als
grob , ungebührlich und belästigend empfunden zu
werden , um so mehr als der Angeklagte nicht gezwungen gewesen
sei , im unmittelbaren Bereich der Prozession Auf -
st e l l u n g zu nehmen . Die Handlungsweise des Angeklagten sei ge-
eignet gewesen, den äußeren Bestand der öffentlichen Vrd -
nung zu stören , schon deshalb , weil sie die Gefahr wörtlicher und
tätlicher Zusammenstöße heraufbeschworen habe und damit geeignet
gewesen sei , die Allgemeinheit in dem Gefühl der Sicherheit und des
äutzeren Rechtsfriedenz zu beeinträchtigen .

Mangel an Bereinen
Berlin hat , so berichtet man , 20 000 statistisch erfaßte

vereine .
wieder erfüllt uns eine große Sorge : Rommen wir wirklich

mit den paar vereinen aus , — gibt es wirklich genügend Auf -
stiegsmöglichkeiten , um vom stellvertretenden Kassierer langsam
zur höchsten würde des Deutschen , zum Vereinsvorfitzenden , em¬
porzusteigen ?

Sind auch für alle Zwecke vereine da , — für die Liebhaber
von Spinat mit Li , — für die frei umherlaufenden Schäfer -
Hunde , — für künstliche Aalbszucht , — für die Verehrer Alexan -
ders des Großen , — für die Verwertung weggeworfener Brief -
umschlage , — für die Sammler protestierter Wechsel ? Nein ,— wir haben viel zu wenig vereine . — immer noch muß der
Mann ein oder zwei Abende in der Woche zu Haufe bleiben .
Ein Verein aber , der unbedingt bekämpft werden muß , wurde
jüngst in Freudenhausen gegründet : Der verein der Vereins -
losen . Lr ist imstande , unserer Epoche das Charakteristische zu
nehmen . <Ss muß zu seiner Bekämpfung ein neuer verein ge -
gründet werden , — der verein zur Förderung der vereinstätia -
fett , — und im ersten Paragraphen seiner Statuten muß es
heißen : „Jeder Deutsche , der nicht mindestens in sieben vereinen
ist, verliert das Recht , ernst genommen zu werden . Im wieder -
holungsfalle wird er mit Gefängnis bestraft , an welcher Stelle
auch der Zwangsbeitritt zu mitgliedsarmen vereinen verordnet
werden kann .

" Karl Theodor Haanen .

X Noch keine Eröffnung der Laufbahn für den mittleren Post -
dienst . Wie der Zeitschrift des Deutschen Beamtenbundes zu ent -
nehmen ist, hat der Reichspostminister auf eine Anfrage wegen
Einstellung von Anwärtern für den gehobenen mittleren Dienst
den Bescheid erteilt , daß er mit Rücksicht auf die wieder auf -
genommenen Ressortberatungen über den Entwurf der Richtlinien
der Reichsregierung zur Regelung der Beamtenlaufbahn und im
Hinblick auf den Ueberstand der Laufbahn für den gehobenen
mittleren Dienst zurzeit noch absehe.

Soziales
Die Hofgänger Ostelbiens .

pgz . Unter „Hofgänger " versteht man Arbeitnehmer ( Burschen
und Mädchen ) , die der verheiratete Landarbeiter dem Gutsherrn
stellen muß . Hat der verheiratete Landarbeiter (Deputatarbeiter )
eigene erwachsene Kircker , so helfen diese ihm , diese Verpflichtung
aus dem Arbeitsvertrag zu erfüllen . Ist das aber nicht der Fall ,wie bei jungen Leuten mit schulpflichtigen Kindern oder bei älteren
Arbeitnehmern , deren Kinder schon verheiratet sind , so muß der
Deputatarbeiter familienfremde Personen bei sich in seine Wohnung
aufnehmen .

Der Reichsoerband ländlicher Arbeitnehmer (christlich -nationale
Gewerkschaft) führt gegen dieses System , das mit eine der größten
Ursachen der Landflucht ist, den schärfsten Kampf . Cs ist erfreulich ,
daß die Erkenntnis von der HaltloMeit dieses mittelalterlichen
Systems immer weitere Kreise ergreift . So schreibt der Oberprä -
sident Ostpreußens , Dr . Siehr , in einer Festschrift : „Ostpreußen700 Jahre Deutschland " : „ Unter Hofgängern versteht man hier die -''enigen Arbeitskräfte , die der Landarbeiter auf Grund des Arbeits -
Vertrages neben feiner eigenen und seiner Ehefrau Arbeitskraft &u
einem äußerst niedrigen Lohnsatze zur Verfügung
stellen muß . Ob eine Erhöhung der Hofgängerlöhne das meines
Trachtens zum Aus st erben verurteilte Hofgänger -
system noch retten kann , ist sehr zweifelhaft .

"
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Handel »Wirtschaftsverkehr
Agrarprograntm und Lebenshaltung

Mit der Annahme des Agrarprogramms hat das deutsche
Volk im Interesse seil . r Landwirtschaft schwere Opfer ge¬
bracht . Man soll sich jedoch hüten , die verteuernde Wirkung
der Lebensmittelzölle zu übertreiben . An der Berliner Produkten¬
börse konnte man wohl in den letzten sechs Wochen eine starke
Preissteigerung für alle Getreidesorten feststellen — Weizen ist
von 248 RM . am 25 . März auf 290 RM . am 2 . Mai, Roggen
von 143 RM. auf 160 RM . pro Tonne gestiegen —, doch sind
diese Preissteigerungen nur ein Ausgleich für die Preisrück¬
gänge seit 1926 . So kostete im Mai 1926 der Weizen 298 RM .,
der Roggen 180 RM. Beim Weizen ist der Preis zudem rein
spekulativer Natur ; er entspricht auch durchaus nicht dem Sinn
der Agrargesetze , durch die ein Richtpreis von von 260 RM .
festgesetzt wurde , bei dessen Ueberschreitung eine Zollsenkung
und damit eine Preisherabsetzung erfolgen soll. Auf die Dauer
kann diese Malznahme trotz des landwirtschaftsfreundlichen Er-
nährungsminnisters nicht hinausgeschoben werden.

Doch der Mensch lebt nicht vom Brot allein. Einen An¬
haltspunkt , ob die gesamte Lebenshaltung sich verteuert oder
verbilligt hat , gibt der Lebenshaltungsindex des Statistischen
Reichsamts , der die Ausgaben für Wohnung , Heizung , Beklei¬
dung , Ernährung usw. umfalzt. Dieser Index nun ist von 156,5
Proz . im März 1929 , auf 153,5 Proz . im Mai 1929 , auf 151,6
Proz . im Januar 1930 , auf 148,7 Proz . im März 1930 und auf
147,4 Proz. im April 1930 zurückgegangen . Der Index für
Ernährung allein ist von 155,7 Proz . im Februar 1929
und 154,1 Proz . im Mai 1929 bis auf 142,8 Proz . im April 1930
zurückgegangen . Gute Molkereibutter kostete z. B . in Karlsruhe
im Mai des Vorjahres ca. 4,70 RM . das Kg. und jetzt 3,50 bis
3,60 RM ., die jetzige Zollerhöhung macht dagegen nur 6 Pfg.
aus , der Preis für Kaffee ist z. B . vor der Zollerhöhung um
50 Pfg . je Pfund zurückgegangen und erhöht sich jetzt wieder
um 20 Pfg ., so dalz insgesamt doch noch eine Verbilligung- ver¬
bleibt . Eier kosteten im Mai des Vorjahres 13 Pfg ., gegenwärtig
aber 9—11 Pfg . Milch ist im Preise gleich geblieben , Weizen¬

gebäck hat etwas im Preise angezogen , Roggenbrot hat sich nicht
verteuert , Fleisch ebensowenig . Eine kleine Erhöhung des Er¬
nährungsindex von 142,8 Proz. im April wird ja allerdings wohl
noch eintreten , da die Erhöhung der Großhandelspreise sich
noch nicht sofort auf die Kleinhandelspreise übertragen hat .

Trotzdem aber kann man sagen , dalz durch die Zollerhöhungen
die Preisrückgänge seit einem Jahre doch bei weitem nicht wett¬
gemacht werden. Es ist dies eine erfreuliche Tatsache . Anderer¬
seits geht aber daraus hervor , dalz Forderungen auf Lohnerhö¬
hung nur unter Hinweis auf die Verteuerung der Lebenshaltung
nicht gerechtfertigt sind, denn die jetzt laufenden Löhne sind auf
Grund eines viel höheren Lebenshaltungsindex zustande ge¬
kommen. Die neuen Agrarzölle nehmen nur einen Teil der in¬
zwischen eingetretenen Verbilligung weg. Ihre nachteilige Wir¬
kung für die Industrie — Unternehmer und Arbeiter — liegt
denn auch vielmehr auf handelspolitischem Gebiet . Die Zoll¬
erhöhungen für Agrarerzeugnisse können zur Folge haben , dalz
die Länder , die uns bisher damit belieferten , zu Gegenmaßnahmen
greifen und die Einfuhr deutscher Industriewaren erschweren
oder verhindern . Es könnte dadurch zu einer Ausfuhrverringerung
und damit zu vermehrter Arbeitslosigkeit in Deutschland kommen.
Das Bestehen zahlreicher Handelsverträge läßt diese Gefahr
jedoch noch nicht in vollem Umfange akut werden.

Riesenumsätze bei der Einheitspreis A .-G . (Epa ) .
Die zum Karstadt -Konzern gehörige Epa Einheitspreis

A .-G . Hamburg , teilt für das nur sieben Monate umfassende
Geschäftsjahr , nämlich für die Zeit vom 1 . Juli 1929 bis 31 .
Januar 1930, mit , daß in diesem Zeitraum zehn größere Betriebe
sowie ein kleinerer hinzugekommen seien . Im ganzen werden
jetzt 41 größere und 5 kleinere Filialen in Gang gehalten sein.
In dem sieben Monate umfassenden Zeitraum sei ein Umsatz
von nicht weniger als 49,94 Mill . Reichsmark erzielt worden ,
wobei zu berücksichtigen ist , daß die neu eröffneten Filialen

nur für einen Teil der Berichtszeit am Umsatz beteiligt waren .
Der durchschnittliche Monatsumsatz betrage 9 Mill. Reichs¬
mark . In Frankreich , Belgien , der Schweiz und ganz neuer¬
dings auch in Skandinavien seien gleichartige Unternehmungen
im Entstehen , an ' deren Aufbau auch die Muttergesellschaft
( Karstadt ) mitwirke . Gleichzeitig haben die ausländischen
Gesellschaften von Karstadt dieser den Generaleinkauf für
Deutschland übertragen . Der Bruttogewinn ffür die sieben
Monate beträgt 10,05 Millionen Reichsmark . An Zinsen
wurden 104.840 Reichsmark vereinnahmt . Demgegenüber er¬
forderten Unkosten 8,78 Mill. Reichsmark , Steuern 0,58 Mill.
Reichsmark , Abschreibungen 0,24 Mill. Reichsmark , so daß ein
Reingewinn *on 556 687 Reichsmark verbleibt . Hieraus sollen
12 Prozent Dividende auf 4 Mill . Reichsmark Aktienkapital aus¬
geschüttet werden .

Herabsetzung der vom Reichsmonopolgesetz freigege¬
benen Maismenge . Der Reichsrat genehmigte gestern die
Abänderung der Verordnung zur Ausführung des Mals¬
gesetzes dahingehend , daß die von dem Gesetz freigegebene
Menge von zehn Doppelzentnern auf zwei Doppelzentner
herabgesetzt wird , weil sich die freigegebene Menge als zu
hoch erwiesen hat und damit Mißbrauch getrieben worden ist .
-

Volkswirtschaftliche Literatur
„Mahn - und Buchhaltungspraxis " 5 . Jahrgang , Verlag für

Wirtschaft und Verkehr , Stuttgart , Pfizerstrasse 20 und
Wien I , Hessgasse 7. Monatlich 2 Hefte zu je 12 Blatt im
Format Din A 4 in Loseblätterform , vierteljährlich RM. 6.—.

Die Vordatierung von Schecks soll durch das am 14. April
1930 in Kraft getretene Gesetz , das die Fälligkeit vordadier -
ter Schecks regelt , unterbunden werden . Dieses Gesetz , das
für den täglichen Wirtschaftsverkehr von größter Bedeutung
ist , wird im neuesten Heft näher besprochen . Ferner wird
im Rahmen eines Aufsatzes über die allgemeinen Voraus¬
setzungen ffür die Eröffnung eines Konkursverfahrens das
ebenfalls kürzlich ergangene Ges^ z über die Pflicht zum An¬
trag auf Eröffnung des Konkurses oder des gerichtlichen
Vergleichsverfahrens behandelt , durch das verschiedene ge¬
setzliche Bestimmungen im Vereins - , Gesellschafts - und Ge¬
nossenschaftsrecht eine Aenderung erfahren haben .

t
Statt besonderer Anzeige .

Gott dem Allmächtigen hat es ge¬
fallen , meinen lieben Mann , unseren
treubesorgten Vater, Bruder, Schwieger¬
vater und Großvater

Emil Kneller
Eisenbahntechniker a . D.

durch die hl . Sterbesakramente wohl
vorbereitet , im Alter von 68 Jahren zu
sich zu rufen .

Karlsruhe , den 10 . Mai 1930 .
Morgenslraüe 26.

Im Namen der trauernd Hinterbliebenen :

Anna Kneller , geb . Bangert
Beerdigung : Dienstag , den 13 . Mai , nachm. 1480 Uhr

ScWWr Vortrag.
Einladung .

Montag , den \2. Alai abend»
8 'ä Uhr , im kehrsaal 16 des Aulabaues
der Technischen Hochschule (Eingang
Lnglerstraße ) Vortrag von
Herrn Univers .- Prof . Dr . GSller -Freiburg

über

Sie Staats - und Kirchen
lehre AugustinS und ihre
Fsrtwirkuns imMittelalter.

Jedermann ist höflichst eingeladen .

Katholischer Akademberverbalid
Ortsgruppe Karlsruhe.

Kranken *
fahrzeuge

größte Auswahl im Spezialgeschäft
WDRNER . KLEINER! & CS .
Karlsruhe , WaldstraBe 49

erofles Schlafzimmer
Setlauf einer Partie « stllailiger , in mo<
dernster Ausführung zu günstigen Fabrik
preisen . — Wer eine Anschaffung beabsichtig!
benütze die Gelegenheit . Weitgehend«
lungSerleichterung . 2737

P . Feeverle , Möbelfabrik
durlacher -flllee SS »

Äestecke.
Taschenmesser.

Scheren .
Ävfikr-
messer

und Raster Tipp« , al ». loroi« Komplette
3ta |i<rgarnituren G- s-henkarttk - l u |«o
1 empfiehlt in großer Auswahl

Karl Hummel , Werderstr, 13
Slahwar - nxeschai' Rafiermefler-Hohlschleiferei.

Kath. Männer-
verein

Karlsruhe-Süd
Mesanzche
Wir erfüllen hier

mit die traurige
Pflicht , die Mitglieder
von dem Ableben un -
sereS Mitgliedes

Herrn

Emil Kneller
« ifenbahntechniker

o. d .
in Kenntnis zu setzen .

Wir empfehlen die
Seele des Verftor -
benen dem frommen
Gebete unserer Mit -
glieder .
Beerdigung : Dienstag ,

1Z Mal , 14.30 Uhr .
Traaerhaus ' Morgen

stratze 26.
Karlsruhe . 1i 5. 80.

Der Vorstand .

Kath . Miitlerveretn
ll. L. Stau.

f
Todes - Anzeige.

Unter liebes Mit -
glied . Frau

Rosa Hohlwegler
ist im Herrn ent -
schlafen. Wir emp' eb -
len die Seele der
lieben Verstorbenen
dem frommen Gebete
unserer Mitglieder .
Beerdigung ! Menstag ,

13. Mai . 14 Uhr
Trauerhaus : HSuser>

stratze 4
Aarlsrohe , 12. 5. SO.

Mk . 4 .000
Mk . 7 .000
sind auf prima länd »
liche Hvpothel -n per
alsbald abzugeben . An -
fragen unter 1S8Z an
dt- Geschäftsstelle erb .

Hochfeines |

lalatö !
Ivon

reinsiem delika - l
lern Geschmack , zu I
Mayonnaisen v o r - 1
zUglich geeignet . |

Ihre

und

lassen Sie am besten
beim

Handwerksmeister

£ . Burger
Waldstr . 89 Tel . 2317
anfertigen und aul¬
arbeiten, der für gute
und preiswerfe Arbeit

bekannt ist .
Teilzahlung gestattet.

Der Siegeszug von
Neuberts Normalschuhen
geht in immer weitere Streife.
Die Griind :

Wirkliche Schönheit
hygienischeAusführung

die die Träge
fei st w iter
empfihle 1

Riesige Auswahl „ t atl,„
Ein Versuch wird auch Sie überzeugen.

Reformhaus Neubert , Karlstr. 29a

Bankhaus
straus & co.

KARLSRUHE I. B.

Fernsprech-Ansdilösse
Stadtverkehr Fernverkehr Devisenabteilung

Nr . 4430 bis 4435 Nr. 4901 bis 4903 Nr. 4439

Für Familien - und VolksbiblioMen
empfehlen wir :

vor , Franz : hirtentreu «
Neue Lebensbilder aus dem Klerus Mit
12 Porträts . 397 Seiten ftor Ge¬
bunden RM . 7.50.

In diesem Buche ist dreizehn Priestern
der Erzdiözese Freiburg , die auf dem Ge¬
biete der Wissenschaft , Seelsorge und Carl -
tos Großes geleistet haben , ein schönes
Denlmal gesetzt .
vor , Franz : Ldle Frauen unserer

Heimat
Schlichte Lebensbilder . Vierte Auflage .
Mit g Porträts . 218 Seiten Kart . Ge¬
bunden RM . 8.—.

Friedrich Ritter von kama : Therese
Neumann von Aonnersreuth

eine Stigmatisierte unserer Zeit.
17.—25. Tausend — 3. vermehrte und

verbesserte Auflage . — Preis RM . 1.80 .
Als Fortsetzung erschien hierzu :

Zionnersreuther Lhronik 1928
ein Jahrbach mit 12 Abbildungen Mit
kirchl . Druckerlaubnis . Preis RM . 2.75.

Alle wichtigeren Vorkommnisse tr Könners -
reulh von Mitte 1927 btS Ende 192S Nnd
hier verzeichnet und vermittelt uns der
Lerfafser dank seiner guten Beziehungen
, u KonnerSreuth . feiner genauen Kennt -
nlsse des umfassenden Schrifttums von
freundes - nnd Gegnersette ein umsassen-
des Bild Uber die weitere Entwicklung der
geheimnisvollen Vorgänge in KonnerS -
reuth .
Aonnersreuther «Lhronik für da» Jahr

*929
wird im Sommer d. I . erscheinen! Be-
stellungen nehmen wir letzt schon anl

Sechsler . Hermann : Sperrlingsleben
aus dem bad. Xulturkamxf von
J874— 76
Vierte und erweiterte Auflage . 112 Set -
ten stark. Gebunden RM . 3 —.

. . . Das Büchlein des letzten „Srcrrllngs "
wird eine Perle bleiben in der kirchenge-
ichichtlichen Literatur unserer Erzdiözese.

RSgele, Aarl Franz : Josef Herr
Pfarr -Reltor zu Kuppenhelm 1778 biS
1837 . Sein Leben und Wirlen . ein
Lebensbild aus der Gründungsgeschichte
der Erzdiözese Freiburg . Geb. NM . 4.50.

Herr war der natürliche Sohn des Groß -
Herzogs Karl Friedrich . Daraus ergibt sich
'eine merkwürdige Stellung zur Familie
oer damaligen badilchen Landesherren .
Sesonders merkwürdig ist . dab Serr katho-
lischer Geistlicher wurde und zwar ?.n be -
ionders tüchtiger . (Westdeutsche LdSztg.)

Schofer vr .. Joseph : Aus jenen
Zeiten
ZcilgsmStze geschichtliche Erinnerungen
für das katholische Volk erzählt . Mit 13
Abbildungen . 92 Seiten stark. Gebun -
den RM . 2 .40.

Der verdiente Führer des badtschen Zen¬
trums gibt unS hier eine volkSlümlich ge -
schrieben« badilche Ktrchengelchichte über
die letzten hundert Jahre .

Schofer vr ., Joseph : <Lin Vergiß¬
meinnicht aus ein Bischossgrab
Erzählungen aus de» Leben Bischofs
Wilhelm Emanuel von Ketteler . dem
katholischen Volke dargeboten .
109 Seiten stark. Gebunden RM . 2 .80 .

Schofer vr ., Joseph : Friedrich hug ,
der Aämpe vom Bodens«
Eine LebenSskizze für unsere Tage an -
gefertigt mit « Abbildungen in Kupfer -
tiefdruck. 174 S . stark, Preis RM . 2 .—.

ES ist etn hober Genub . das Leben und
Wirken dieses wahren Volksmanne « an
Hand der Dr . Schoferschen Schrift zu »er -
folgen. Nimm und kte«.

(Komm. Dr . Baur , Konstanz .)

Schofer vr ., Joseph : kudwig Narbe ,
ein badischer Volksmann
Mit 6 Abbildungen tn Kupkertiefdruck.
100 Seiten ftark. Preis kart . RM . 1.—

ES ist daS Lebensbild eines Mannes , de ,
in schwerer Kuiturkampfzeit , ein tatkräftt -
ger Führer der badtschen. kirchentreuen
Kathollken war .

Schofer vr ., Joseph : Theodor wacker
130 Seiten stark. Broschiert RM . 1.—.

Mit dieser Biographie wird dem katholi -
schen Volke das Ideal eines katholisch . n
Politikers tn seiner Liebe «u Kirche, Vater -
Iand und Volk und tn seiner steten Opfer -
bereitlchaft dargeboten .

Vetter , Aug ., Superior : Aach. Weg¬
weiser
Eine Glaubenslehre besonders fllr die
Jugend der Fortbildungsschule , Cbri -
sienlehre und Vereine . 2. Auflage . Ge-
bunden RM . 3.—.

AIS Fortsetzung :

Unterwegs
Eine Lebenskunde insbesondere iür die
Jugend der Fortbildungsschule , der
Christenlehre und Vereine . Gebunden
RM . 3 .50.

^wei wertvolle Bücher als Begleiter siirs
Leben !

MdtNM. A. S . für Berkas und Stickerei . Karlsruhe

Badisches
Laudestheater

Montag , 12 . Mai :
t 23 . Th .-Gem. 301

bis 400 u. 1401—1500.

Marius
Komödie von Pagnol .

Regie : v . d . Trenck.
Mitwirkende : Genter ,
Ouaiser , Rademacher .

iegler , Edling , Brand ,
traf , Herz . Hospach,

Kloeble, Kühne , Meh-
ner , Müller , Schulze,
Grimm , Seibert .

Anfang 20 Uhr.
Ende 22Vi Uhr.

Preise A (0.70 biS
5 .00 Mark ) .

Die . 13 . 5. : Don
Carlos . Mi . 14 . 5 . :
Lohengrin . Do . 15 . 5 . :
Der fidele Bauer . Fr .
1«. 5. : Tiefland . Sa .
17. 5 . : Zum erstenmal :
Brülle China . So . 18 .
5 . : Die Meistersinger
von Nürnberg . Mo.
19. Lohengrin .

Dienstag , den 13. Mal , von 15 ' /> - 18 Uhr:

I. Dienstag -Nachmittagskonzert
Orchester : Feuerwehrkapelle

Volksbühne
Blau abholen

Gesucht :
Mk. 10 000 -
Mk . 7000 .-
Nk. 3000 .-

auf prim.Hypotheken
Offerten u. Nr. 2550 an
die Exped . d Blattes .

Lehrling
Saub . Junge kann

das Polsterer - und
Dekorat .-Gew . gründl .
erlernen . M ö ß l e r ,
Atademiestraße 1k.

Mädchen
mit guten Zeugnissen
das gut bürgerl . lochen
kann und Hausarbeiten
verrichtet , nicht unter
25 Jahren , gesucht .
Vorzustellen Montag ,
12. Mai , von 8—12
Uhr Moltlestraße 47.

BarnesLaodestneaier
Karlsruhe

Montag , den 12. Mai 1930
in der Städtischen Festhalle

10. Sinfonie -Konzert
Leitung : Josef Krips . Solisten : Mary
Esselsgro . th , Magda Strack , Wilh .

Nentwig , Franz Schuster .
I . und IX . Sinfonie — Beethoven .
Chöre : Bachverein , Singchor und
Hilfschor des Bad . Landestheaters .

Anfang 20 Uhr . Ende 22 Uhr .
Saal I . Abteilung 5 .— Mk.

iBad. Hochschule I
für Musik

Donnerstag , 15. Mai 1930 .
abends 8 lihr . im Konzertsaal

der Hochschule

Klavier -AbendS
HERMANN
BISCHLER

I J . S . Bach : Toccata
Brahms : Variationen opus 21 Nr .
Beethoven : Sonate c-moll opus 111
Schumann : Nove *stte opus 21 Nr . 5J
Liszt : a ) Abendklänge , b) Mazeppa . 1

I Karten zu Z.—» 2 .— und 1.— RM . I
I bei den hiesig . Musikalienhandlungen |

und an der Abendkasse .

Faconierhüte
formt fachmfinnisch

Hort , nur Amaiiensirafle 13

PORPHYRWERK
DOSSENHEIM

UEFEBTAUSSCMlOSS'U.
KCCKENMAfiXB&UCH
EÄSTJ(1ASSI6ES

STRPSSENBRU
MATERIAL

Sommersprossen
beseitigt unter Garantie schnellstens
das bekannte

Früchts Schwanenweiß
mm 1 .75 u. 3.50 »W

Zu haben :
Drogerie Carl Roth. Herrenstrafee 26/28 .
Salon C. Berger , Rjtterstra&e 6.
Drogerie Vetter . Zirkel 15.

Kohien - u. Gasherde ;
Bockhacker

det QnalltBtsherd
der Beste , der NehSnste

der Billigste
Fabrik -Niederlage

M , Heyer
38 Kaiser str . 38

Näh« Adler ; tra » e.
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